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Bataillone Hatten bei der Wegnahme der Waloſtücke an der Saar beträcht⸗ 
liche Verluste erlitten. 12% fuhr bereits eigene Artilerie bei 304 auf und 
keſchoß den zurückgehenden Gegner. 

1% kam Befehl Linie Zittersdorf-St. Ulrich zu gewinnen. T-/15, ging 
über Dolvingen, deſſen Bewohner ſich über die Wiederlehr der Deutſchen 
fehe erfreut zeigten, mit rechtem Flügel auf Nordrand von Zittersdorf vor, 
1IT./15. links davon. 1./15. kam glatt voran, III /15, war zeilweiſe durch 
feindliche Artillerie aufgehalten und mußte seinen linken Flügel ftar? ſichern, 
da das 12. Inf Rgt. im Saarwald nur langſam Boden gewann. Als auch 
das 12. Inf hegt. St. Ulrich erreichte, schritt der Angriff allenthalben fort. 
Um 55 nachm. war die Straße Bittersdorj—Saarburg, wo fid der Gegner 
zäh gehalten hatte, erreicht. 

69 nachm. kam Befehl den Angriff fortzusetzen: 15. Inf gt. ſollte die 
Linie von Höhe nördlich Kirchberg bis Höhe 311 (veſtlich Miſſelhof) ge- 
winnen. 1/15. ging darauf mit rechtem Flügel im Bachgrund über Langd 
vor, III /15, auf den Höhen öſtlich davon. Der Gegner war bereits im 
Weiden, nur feine Artillerie verurſachte noch manche Verluſte. 

Seo abends rückte das Regiment, nachdem Befehl eingetroffen war die 
Verfolgung des Gegners bis an den dehein⸗Marne-Kanal fortzuſetzen, weiter 
nach Süden vor Ziel der Brigade war die Linie Dianen⸗Kappel— 
Gondrexange—Herzing. I/15., das Über Kirchberg vorging, beſetzte mit der 
4. und der inzwiſchen wieder eingetroffenen 3. Komp. die zwei Übergänge 
des Saar⸗Kohlen⸗Kanals bei Dianen⸗Kappel. Der Reit biwakierte 1 km 
fidtich Kappel. III. (18. war über Kirchberg Barchingen nach Höhe 299 
nördlich Gondrexange vorgerückt und biwakierte dort, indem es mit Patrouillen 
gegen das vom Gegner beſetzte Gondrexange vorfühlte. 

20. S. 11/15. war als Diviſtonsreſerve am Vormittag von Kirchland 
nach Bärendorf, Rauweiler, Helleringen, Görlingen marschiert. Mit dem 
Fortschreiten des Angriffs rückte es über Sanraltdorf—Doldingen—Bitters- 
dorf nach Kirchberg 

21. 8. 11% vorm. befahl die Brigade, da der Gegner in voller Auf- 
laſung zurückging, Gondrexange zu nehmen und die Höhen ſüdlch davon 
zu gewinnen. I. u. III. /15. gelangten ohne Schuß nach Gondrexange, das 
die Franzosen etwa 10% vorm. verlaſſen hatten. Auch hier waren die Be- 
wohner fehe erfreut und umarmten aft frühere Bekannte. Während das 
Regiment am Südrand der Ortſchaſt vaftete, ficherte das wieder eingetroffene 
1/15. die Höhen ſüdlich davon. 

6% abends marſchierte das ganze Regiment zufolge Diviſionsbeſehl auf 
Rixringen zu, zunächſt der Bahnlinie entlang, dann auf der Straße, um das 
rechts ſtehende 1. bayer. Neſ-Korps im Vorgehen auf Riringen durch Flanken⸗ 
angriff zu entlaſten. Da die Franzoſen inzwiſchen auch von dieſem Dorf abgezogen 
waren, biwatierte das Regiment an Straßengabel 1 ½ km dilih Niringen. 
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22.8. Morgens marſchierte das Regiment nach Höhe 339 nördlich, 
Foulereh. Zufolge Brigadebefehls ſollte das 15. Juf. Agt, die Linie Repalx— 
Höhe 363 nördlich davon gewinnen. Da der Gegner überall ohne kampf 
wich, erreichte das Regiment mittags bereits die Linje St. Marie 318, 
weſtich Blämont. In St. Marie biwatierren I. u. III. 15, im Hüttenwerk 
IL, 15. u. MON. 

6% abends riickte das Regiment jedoch in neue Biwalſtellung nordöſt⸗ 
lich Blämont, ſüdlich der Straße nach Frsmonville. 

23. 8. In Fortſetzung des Angriffs marſchierte das Regiment 7% morgens 
durch Blämont nach Domövre und dann in der Reihenfolge I. 12. (das dem 
15. Inf igt zugeteilt war) Il. 15, J. 15, M.G.S, 1, 18. gegen Montigny 
vor. Dieſe Kräfte bildeten, zuſammen mit einer Abteilung Artillerie, die 
Vorhut der Divifion. Die Straße Domévre. Montigny lag unter ſtartem 
feindlichen Artillerieſeuer und ſüdlich des Bois le Comté hielt ſich ein krüſtiger 
Gegner. 1/12. u. II./15. drangen über den Wald hinaus vor, 1./15. östlich 
der Straße. In zähen Kämpfen wurde der Gegner von der Höhe nördlich 
Montigny vertrieben und um die Mittagszeit das Dorf ſelbſt genommen. 
Anſchließend daran gewannen die drei Bataillone auch die Höhen füdlich 
Montigny, wobei fie unter ſchwerem Artillerieſener litten. Trotz des Befehls 
dieſe Linie nicht zu überſchreiten, waren die im Artilleriefeuer nach vorwärts 
drängenden Cchtigenlinien nicht mehr zu halten, bis auch die nächſte Höhen: 
Tinie erreicht war (nördlich Reherreh. Die Kompagnien hatten fih in der 
glühenden Sonnenhitze md der ungemein heftigen Gegenwehr der beiten 
franzöſiſchen Truppen (olonial- und Marine⸗Jufanterie) hervorragend ge- 
halten und hatten die ſchweren eigenen Berlue (12%) keinen Augenblick 
geſchent. Abends biwatterten L, II.(15. u. M. G.. weſtlich Montigny. 

111/15. marſcherte am Vormittag an der Spitze des Gros der Dibifion 
und wurde 110% vorm. zuſammen mit 12. Inf. Rgt. gegen Mignsville ein- 
gesetzt. Vom Bois de Bouſey vorbrechend drang III. 15. öjilich an Mignebille 
vorbei, erreichte gegen 12% mittags die Straße Montigny—Ogeviller und 
ſtürmte in zügigem Vorgehen, das feindliche Artilleriefeuer oft unterlaufend, 
die von franzöſiſcher Infanterie beſetzten Höhen nördlich Reherreh. Dort 
bekam es Befehl zu halten. Das Bataillon fand gegen die feindliche Artillerie 
großenteils in den erſtürntten Gräben Deckung. Am Nachmittag brachte das 
Eingreifen der eigenen Artillerie Erleichterung. Abends wurde das Bataillon 
am Südausgang von Mignsville zuſammengezogen. 

24. 8. Beim Bormarj am Morgen, der über Bazainville nach Hablain- 
ville ging, trafen alle Teile des Regiments wieder zuſammen. 3% nachm. 
traf der Befehl ein: „Diviſton nimmt noch heute die Höhen nördlich der 
Meurthe in Veſiz. Raum der Divifion: zwiſchen Waldecke nordöſtlich 

Mo nil. Flin und Bronville“. 15. Inf. Rgt. war Diviſionsreſerve und 
marſchierte zuerſt an den Südrand von Hablainville daun zur Ferme de 
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Marnoil (an Straße Hablainville.—Azerailles). 70 abends rückte das Negi- 
ment bis Azerailles⸗Nord vor, wo es (nördlich der Bahn) biwakierte. 
Gzerailles war von den Einwohnern faft ganz verlaſſen.) 

25. 8. Am Königstag ſpielte die Regimentsmuſik im Biwak. Von 
29 nachm. ab ging der Vormarſch weiter über Glonville auf der Straße 
nach Bazien. II. 15, blieb am Stidrand des Waldes nürdlich Bazien als 
Dioiſionsreſerve, der übrige Teil des Regiments war der Brigade unter⸗ 
Felt und marſchierte in das Bois de la Ruffe (ſüdweſtlich Bazien). Dort 
wurde Biwak bezogen; der Negimentsitab kam ins Chateau de Villers. 

26. 8. Am Morgen grub ſich III 15, auf Höhe 316 ein, blieb 
am Südrand des Bois de la Ruſſe, die M. G. K. im Walde nördlich Chateau 
de Villers. Während urſprünglich Linie 316—Chateau de Villers gehalten, 
keinesfalls aber ein Angriff auf Doncieres gemacht werden ſollte. kam auf 
den Hilferuf der Flügeldiviſion des XXI. A. K., die im Angriff bei Doncisres 
ſtarte Verluſte erlitten hatte und ſich allein nicht mehr zu halten vermochte, 
der Befehl der Brigade zur Unterſtützung des Juf.Ngts. 17 die Höhen 320 
und 312. weſtlich und füdweſtlich Doncisres anzugreifen. 

1/15 wurde 3% nachm. angeſetzt. Es kam glücklich über den Grund 
des Belville-Baches und fute den bedrängten Preußen auf Höhe 320 Hilfe 
zu bringen, 1. u. 2. Komp. in vorderer Linie, 3. u. 4. Komp. links geſtaffelt. 
Doch das Artilleriefeuer, das dieſe zu zertrümmern gedroht hatte, legte fih, 
vereint mit heftigen Juſauterieſeler aus dem Nordeck des Bois de In Grande 
Coiunche, beim Erſteigen der Höhe mit folder Wucht auf das Bataillon, daß 
es in wenig Augenblicken die ſchwerſten Verluſte erlitt. (4 Offiziere tot: 
Lt. Konrad, Leyh, Meixner, Lt. d. Ref. Wettſtein, 17 Unteroffiziere und Mann 
tot, 79 verwundet, 10 vermißt) und ſich an den Fuß des Steilhangs zum 
Sammeln zurückziehen mußte. 

Glücklicher war inzwischen das Vorgehen des (von der Diviſton ent- 
laſſenen) II. (15. und des III.“ 15. links davon. Zwar wurden fie gerade beim 
Uberſchreiten des Baches vom heftigsten feindlichen Feuer empfangen, doch 
wurde der Angriff ahne Stocken vorgetragen. Die ſtürmiſch vorgehenden 
Schützen überſprangen den Bach oder durchwateten ihn und drangen unauf⸗ 
Haltfam den Hang hinauf. Gemeinſam mit den Heften der Preuzen ſtießen 
fie hei glühender Sonnenhige in den Gegner hinein, der den ſtarkbeſetzten 
Waldrand verließ und fih haufenwweiſe zur Flucht wandte. 

Auch das 1. Bataillon erklomm, nachdem es fid geſammelt, die Höhe 
wieder, geifj in den Hartnlidigen Kampf ein und erreichte mit den übrigen 
Verbänden eine Linie, die weit über die übrige Front vorbuchtete. Hitzige 
Einzelgefechte Hatte es namentlich beim Durchſtoßen und Säubern des Nord- 
teiles des großen Waldes gegeben. Dem weichenden Gegner brachte die vom 
Wege Doncieres—Badelieu eingeſetzte M. G. K. 15, ſtarke Verluſte bei. 

Nach Einbruch der Dunkelheit wurde das Regiment, das ſeinen Auftrag, 
dem bedrängten Nachbar Hilfe zu bringen, in alänsender Weile aelöft hatte. 
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in die alte Stellung zurückgenommen. (Der Brigade-ommandeur wurde 
für feinen ſellſttätigen Entfhluß zum Nitter des Militr⸗Mar-Joſeph⸗Ordens 
ernannt.) 

Nachts biwakterte das Regiment bei Punkt 312 füdlich Menarmont. 

27. 8. Die drei Bataillone deckten ſich im Nordtell von Ménarmont 
und zwar 1. 15 am Feldweg nach Domptail, II. 15. am Wege nach Fontenoy. 
II. 15. im Hohlwege nach Bazien. 

1% nachm. traf Befehl ein zum Angriff in allgemeiner Richtung gegen 
Taffevillers. Das Regiment (das Brig. Reſ. war), ſtellte fih am Nord- und 
Nordweſtrand des Bois de la Horne bereit. Während der Angriff (des 
bayer. Inf Leib⸗ gts“) voranſchritt, rückte 1./15. an den Südrand des Bois de 
la Horne, II. u. III. O15, an den Südteil des Waldes du Grand Brahe. Dorthin 
wich auch 1./15. vor ſtarkem feindlichem Artilleriefeuer aus. (4. Komp. war 
Bewachungskommando in Herbeviller'. Da das Juſanterie-Leib⸗Regiment 
am Abend bei feinem Vorgehen über Kaffevillers am rechten Flügel bedroht 
war, wurde zuerſt T./15., dann auch II. u. III. 15. verlängernd nordtweſtlich 
des Dorfes angejeht. Das Negiment drang über die Mühle von Guédet 
vor, einzelne Kompagnien durchwateten auch hier wieder den Bach. Die 
Höhe weſllich kaſſsvillers wurde erſtürmt und ein ſeindlicher Gegenangriff 
abgeschlagen. Die Bataillone nächtigten darauf in der Gefechtsſtellung (von 
links nach rechts J., II., III. 150. 

28. 8. Den ganzen Tag Über lag auf der erreichten Linie äußerst heſtiges 
Artilleriefeuer, großenteils aus Feftungsgefhliten von Epinal kommend. Die 
1. bayer. Inf, Div. räumte deswegen 4% nachm. ihre Stellung auf dem Weft- 
ufer des Beldille-Baches und 44 wurde auch das 15 Juſ. Rgt. zurückgenommen. 
11/15. keſetzte eine vom Inf.Leib-Rgt. ausgehobene Stellung am Südrand 
des Bois de la Horne, das übrige Regiment biwalierte nördlich dieſes Waldes 

29. 8. Die 10. Komp. beſetzte am Vormittag Kaffevillers, wurde aber, 
als ftarfer Gegner angriff, aus dem Dorſe auf die Stellung des III. Batts. 
zurückgenommen. Gegen Mittag beſetzten die Franzoſen die Ortfehaft wieder. 
I. u. II/15. rückten vorm. an den Nordrand des Waldes du Charponnier 
ſüdlich Fontenoy ab und biwalierten dort. 80% abends löste II. / 15. das 
III. Batl. ab. 

31.8. III O15. lofte wieder II/ 15. ab. Die Stellung des Regiments 
wurde von feindlicher Artillerie dauernd ſtark beſchoſen. Der Gegner grub 
fih auf den Höhen weſtlich Kaffevillers ein. 

1.—1. 9. unverändert. II. u. II / 15. wechſelten im Stelluugsdienſt am 
Südrand des Bois de la Horne ab. Auch Teile der M.G.K. waren dort 
eingefest. 

8.9. Abends kam Befehl, wonach Negimentsſlal T. u. 1/15. nach 
Embermenil, 11./15. u. M. G. K. nach Beho marſchierten. 
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3. Verſchiebung nach Nordfrankreich. 
(9.—18. September 1914). 

9. 9. 75% vorm. war das ganze Regiment in feinen Quartieren einge: 
troffen. Nachmittags wurde der Befehl zum Abtransport befannt. 

10. 9. Die Bataillone marſchierten getrennt über Lagarde—Dieuze nach 
Mörchingen. Dort erwartete das Regiment Erſatz aus der Garnlſon, pro 
Bataillon zirka 150 Mann. Am 11.9. erfolgte Abtransport mit der Bahn 
von Mörchingen aus; am 12. 9. traf das Regiment in Ars bei Mes ein 
und blieb dort in⸗Ortsunterkunft bis 13. 9. 

14/159. Am nächſten Tag marſchierte das Regiment zu weiteren 
Abtransport nach Meg, Bahnhof devant les Ponts, und wurde dort verladen. 

15. 9. Es fuhr über Luxemburg--Arlon—Neufchateau-—Libramont — 
Ciney nach Naninne. Unterkunft: Regtmentsſtab, I. u. II /15, in Sart Bernard, 
1/15. u. M.G.S. in Wierde, öſtlich Namur. 

16.—18. 9. Bereits am 16. 9. wurde das Regiment wieder abgerufen. 
In Namur wurde es in die Bahn verladen und gelangte über Charleroi — 
Mons—Valencienmes— St. Quentin nach Noyon. 1/15. kam darauf nach 
Vauchelles, II. “15. nach Paſſel, III. 15. nach Bille. 


III. Die Anfänge des Stellungskrieges: 


Schlacht weſtlich Noyon (Laſſignp). 
(19. September bis 16. Oktober 1914). 

Geſamtlage: Mitte September 1914 war der deutjche Rückzug 
von der Marne in der ungefähren Linie Soiſſons—Barennes (Argonnen) 
zum Stehen gekommen. Da die Gegner ihren bermeinllichen leichten 
Siegeszug durch Frontalangriſfe gegen die neuen dentſchen Linien nicht 
mehr ſortzuſezen vermochten, verſuchten fie das gleſche Ziel durch Um- 
gehung des rechten deutſchen Flügels. Die ſtändige Beiderfeitige Ver- 
längerung dieſes westlichen Flügels in Angriff und Verteidigung führte 
zu dem bekannten „Wettlauf nach dem Meere“. Der wichtigste Schau⸗ 
platz dieſer Kämpfe war zunächſt das Gebiet zwiſchen Somme und Dife. 
Dicht nördlich der Dife ſchienen die Franzoſen der dentſchen Heeres- 
leitung zuvorzukommen. Schon lief die Kampflinie in nord- fü dlicher 
Richtung und der Gegner, der faſt bis Noyon gelangt war, drohte damit 
den rechten deutſchen Flügel zu umgehen. Das eiligft herangezogene 
IX. preuß. Ref.storps drückte jedoch die Front wieder bis Laſſigny vor. 
Da ſich in der Folge gerade gegen dieje Ortſchaft neue ſchwere Angriffe 
des Gegners richteten, wurde die 4. baher. Inf. Brig bei Laſſigny eingefegt. 
19. 9. Die Brigade war allein abtransportiert worden und unterſtand 

dem IX. Rei,storps. Sie ſollte deſſen rechte Flanke ſichern. Zu diesem 


Keile 2. 


22 1914 


Zwecke wurde 12. Jnf.Nat. in die Gegend von Thiescourt vorgeſchaben, bie 
M. Gl.. 15. wurde der 18. Ref. Div. unterfiellt, das übrige 15. Inf gt. 
in Paſſh⸗Nord zuſammengezugen, Negimentsſtab in Schloß Mont Renaud. 

20. 9. Von 400 bis 6% vorm. marſchierten Regimentsſtab, MG. K., 
I. u. IL/15. nach Dives als Brigadereſerve, II./15. kam nach Mont Renaud 
zur Verfügung des Gen dos. Mittags marſchterte das Regiment auf die 
Nachricht, daß Turkos gegen Vajfigny aurückten, an den Nordoftrand dieses 
Ortes. Die M. GK. wurde dem am Weſtrand von Laſſigny in Stellung 
befindlichen Inf gt. 163 zur Verfügung geſtellt. a 

300 nachm. gingen Turto gegen la Taulette vor, würden aber aufge- 

halten. Ab 5% nachm. richtete ſich ſtarkes feindliches Artilleriefener auf 
Laſſignv. . 
Abends ſollte III. 15 nach Dives abrücken, wurde aber zurückgehalten, 
da Inf. gt. 163 meldete, ſtarte feindliche Kolonnen bereiteten einen Angriff 
aus Süidweſten vor. 9. Komp. nahm darauf Bereitfiellung am Südausgang 
von Laſſigny. Der Reſt des I11./15. wurde bei der Hirde verſammelt. Da 
kein Angriff erfolgte, rückte das Bataillon in der Nacht nach Dives ab, wo 
auch die 9. Kamp. bei Morgengrauen eintraf. 

Bon I. 15. waren abends zwei Kompagnien (. u. 3. Komp.) zur Ver- 
ſtärkung der Ortsbeſatzung (1./163) an den Südausgang von Laſſigny gelegt 
worden; fpäter wurde das gauze Bataillon dem 12. Fuf. Rgt. unterstellt; 
2. u. 4 Komp. marſchierten in der Nacht nach Plemont, 1. u. 3. Komp. nach 
Thies court. 

21.9, Dies ift der Ehrentag des Regiments im Bewegungskrieg. Durch 
fein zähes Aushalten am äußerſten rechten Slligel des beutfchen Heeres hat 
es dem überlegenen Anfturm des Feindes gegenüber eine Aufgabe von großer 
Tragweite reſtlos erfüllt. 

Um frühen Morgen wurde 111/15., das allein noch dem 15. Inf. gt. 
unterſtand, alarmiert und nach Laſſiguy vorgezogen, da Inf-Rgt. 163 meldete, 
der Gegner wolle die Ortſchaſt von allen Seiten angreifen, 

9 Komp. nahm wieder am Südausgang Bereitſtellung, 12. Komp. am 
Ausgang nach Plemont (mittags im Hohlweg am Nordoſtrand), 11. Komp. 
bei der Kirche, 10. Komp. am Nordrand. Zwei Züge des 1/15., die fid in 
der Nacht auf dem Marſch nach Thiescourt verirrt Hatten, wurden am Oft- 
rand bereitgeſtellt. Ein Angriff erfolgte zunächſt nicht, doch fette ſtarkes 
Artilleriefeuer, das fih ſtändig steigerte, auf den Ortsrand ein. Vom Kirch⸗ 
turm aus konnte der Regimentsadjutant beobachten, daß feindliche Kräfte 
von Pleſſis vorrückten und fih in großer Maſſe nach Norden vorſchoben. 
Gegen 11% vorm. feste ein ſtarker feindlicher Angriff auf den Südweſtrand 
des Dorfes ein. Das erſchöpſte Inf, gt. 163 war demſelben offenbar nicht 
mehr gewachſen und machte Anſtalten zum Berlaffen feiner Stellung. Da 
grifi der Kommandeur des 15. Inf gts. perſönlich ein. Sein Befehl der 
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Ortsrand ift unter allen Umftönden wieder zu gewinnen und zu halten“ 
wurde zunächſt von der 9. Komp, die nicht aus ihrer Stellung gewichen 
war, und van der ihr zu Hilfe geſandten 11. Komp. plinftlich ausgeführt. 
Der feindliche Angriff war in Kurzem abgeſchlagen. Unterdeſſen Hatte der 
auf dem Kirchturm beobachtende Regimentsadfusant (Oberlt. Koch) durch 
einen Artillerietreſſer den Tod gefunden. 

Kaum war um die Mittagszeit wieder etwas Ruhe eingetreten, da richteten 
fich ſehr farte Angriffe der Turkos gegen den Weft- und Nordwestrand des 
Dorfes. Auch hier waren die zermärbten Überbleibfel des Inf gts. 163 
vor dem überwältigenden Artilleriefeuer im Weichen begriffen. Indes wurde 
durch das entſchloſſene Eingreifen der wenigen Kräfte des 15. Juf. gts. die 
Gefahr der Erdrückung ein zweites Mal abgewandt. „Herzerhehend war der 
Anblick mit welcher Kampfbegierbe die Leute vorgingen. Angefeuert durch einige 
markante Worte des Regimentstommandeurs freuten fie ſich endlich dem Feinde 
die bayeriſche Kraft zeigen zu können“ (aus dem Kriegstagebuch von III /(150 

Zu der im heſtigſten Artilleriefeuer vorgehenden Infanterie geſellten 
ſich an den entscheidenden Stellen gerade noch rechtzeitig die M.G. des 
15. Inf. Rgts. In einem mörderiſchen Feuer aus allen Rohren der ſchwachen 
Beſatzung brach der feindliche Anlauf, der unter dem Schutz ſeiner Artillerie 
auf allernüächſte Entfernung herangekommen war, unmittelbar vor den deutſchen 
Scügemeftern zuſammen. Am Abend war das Regiment in anbeitriktenent 
Beſig von Laſſiguy und konnte fi) des Erfolges freuen mit einem einzigen 
Bataillon den Angriff einer ganzen marokkanischen Brigade abgeſchlagen zu 
haben. Am 19. 12. 1914 wurde der Rgts.Kmdr. Oberft Tutſcher „für fein 
außerordentlich umfichtiges und tapferes Verhalten am 21. September bet 
Laſſigny“ zum Ritter des Militär⸗Max⸗Joſeph⸗Ordens ernannt. 

In der Nacht wurde Inf. gt. 169 ausgeſchieden. III. /15. beſetzte den 
Nordiveitend von Laſſigny und grub fih dort ein. II. 15, das eiligit vor- 
geſchickt worden war, übernahm, bei der Straße nach Gury anſchließend, 
den Slidweſtrand. 1/15. lag mit zwei Konwpagnien, (1. u. 3. Komp.) im 
Raum zwischen Laſſignp und Plemont, 2. u. 4. Komp. kam am Abend nach 
Laſſigny⸗Oſt zur Verfügung des 15. Inf. gts. 

22. 9. Am Morgen war der Gegner um Laſſiguy herum eingegraben. 
Den ganzen Tag über lag fefe ſtarkes feindliches Artilleriefener auf dem 
Dorfe. Da die Franzoſen in einem Angriff weiter nördlich ſich bei der 
la Tanllette-Ferme feitfeiten, bildete die Line um Laſſigny einen ftart vor- 
geſchobenen Bogen. Am Nachmittag machte der Gegner den Verſuch denſelben 
von Weiten und Nordweſten her zugleich einzudrlicken, doch wurde auch dieſer 
Angriff, bet dem 2. u. 4. Komp. zu Hilfe eilten, abgeſchlagen. 

Nachts erhielt das Regiment das I, Reſ Inf Rgts. 75 zur Verfiigung, 
wovon zwei Kompagnien an der Kirche bereit selten, b die iibrigen zwei 
Kompagnien dem III. 15. unterſtellt wurden. 
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23. 9. In ſehr willtonmenem Morgennebel Tonne die eigene Gliederung 
verbeſſert und zugleich ein genauer Einblick in die Verluſte des Gegners 
genommen werden. Cs lagen mehrere hundert Tote der franz. Ngter. 101, 
121, 301, 321, des Territ,Rgts. Nr. 18 und des Colonial ZafNgt. Nr. 21 
vor der Front (die ſich bold durch fehe unangenehmen Leichengeruch bemert- 
bar machte. 

BO vorm. löſten 2. u. 4. Komp. die 11. u. 12. Romp. ab. Um 2 nachm. 
ſegte eine furchtbare Kannonade auf Laſſſguy ein, der ein Teilangriff auf 
das Nordweſt⸗Et folgte. Derſelbe wurde von 4./15. leicht abgeſchlagen. 
(Caſſtgny brannte an vielen Stellen, die Kirche wurde ganz zuſammen⸗ 
geſchoſſen . 

24.9. Die Veſchießung van Laſſiguy dauerte fort. Dabei wurde auch 
der zweite Regimentsadjutant (St. Kübler) ſchwer verwundet. Nachmittags 
tiefen zirka 20 Franzoſen über. 

25.9. Es wurde am Ausbau der Gräben gearbeitet. Auch der Gegner, 
der im Nordweſten 800—1000 m, im Südweſten 4—500 m entfernt war, 
grub fich ein. Das Regiment hielt ſich zum Vormarſch bereit, um im Anschluß 
an einen geplanten eigenen Angriff weiter nördlich nach Welten vorſtoßen 
zu können. 

20. 27. u. 28, 9. Durch häufige Ablöſungen wurde erreicht, daß keine 
Kompagnie länger als 48 Stunden in vorderer Linie war. Die Straße 
Laſſigny—Gury teilte die Stellung des Regiments in zwei, von je einem 
Bataillonsſtab befehligte Unterabschnitte. 1/15. war darin aufgeteilt. 

29.9. Dem Regiment wurde das tüchtige Reſ. Jäger⸗Batl. Nr. 9 zur 
Verfügung geſtellt, das ſich rege an den zahlreichen Patrouillengängen beteiligte. 
Häufige Vermutungen über Abzug des Gegners befiätigten fih nicht. 

Das Regiment erhielt zirka 200 Maun Erſatz. 

In der Nacht kam 11/15. als Brigadereferve nach Dives. 

30.9. Nachts wurde III. 15. (ohne 9. Komp.) durch II. (15. abgelöst 
und kam nach Dives. Die Ablöſungen waren meiſt von Verluſten begleitet. 
Die Gräben wurden ausgebaut und zum Teil Drahthinderniſſe angelegt. 

1. 10. Zufolge Brigadebefehl dtellte ſich II. (15. 50% vorm. in der Mulde 
weſtlich Pleſſts—Cacheleux bereit, um bei einem Angriff der nördlich ſtehenden 
4. Inf. Div. mit deren linken Flügel vorzugehen. Da der Angriff nur wenig 
vorwärts kam, griff III. 15, nicht ein. Abends rückte das Bataillon zum 
Regiment nach Laſſitgny und löſte 1/15. ab, das nach Dives kam. 

2. 10. La Zaullette, das noch immer vom Gegner beſetzt war, ſollte 
genommen werden. Unter dem Schutze von dichtem Nebel ſtellte ſich J. 15. 
das hiezu beſtimmt war, 10% vorm. in der Mulde ſüdlich la Potisre bereit, 
2, Bu 4. Komp. in vorderer Linie, I. Komp. hinter der Mitte. Als fih nach 
kurzer Achllerievorbereitung gegen 2% nachm. die erfte Angriffswelle dem 
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Gehöſte näherte, gingen die Franzosen fluchtartig auf Arbre de Canny zurück. 
1/15. beſetzte la Taullette, vordere Linie am Weſtrand, und nahm mit 
III. “15. Verbindung auf. 

Da zufolge Brigadebefehl auch Arbre de Canny weggenommen werden 
follte, jo erfolgte am Abend eine Neugliederung in Laffigny. Als „Gruppe 
Laſſigny- blieben IT. u. III /15, unter Führung des Kmdrs. III /15. am 
Weſtrand der Ortſchaft; 1/15., das herausgezogene Ref Jäger⸗Batl. 9, ſowie 
1/12. u. III, Reſ. Inf Agt. 31 (von der rechten Nachbardiviſton) bildeten die 
„Gruppe Tutſchek“ 

3. 10. Am frühen Morgen ſtellte ſich Gruppe Tutſchet zu ihrem Auftrag 
bereit: Regimentsſtab in la Potiöre, Ref. Jäger- Batl. 9 bei der Hauſſu⸗Ferme 
zum Vorſtoß gegen den Nordrand des Arbre de Canny, I. 15. u. III /R. BL. 
in la Taullette zum Vorſtoß nach Weſten, I. 12. bei Punkt 101 weſtlic 
la Poliere. 

Der Angriff begann 109 vorm. (Zeichen: ein angezündeter Strohhaufen). 
Reſ.Jäger⸗Batl. 9 drang auf die Höhe nördlich des Arbre de Canny vor 
und lag dort in schwerem Artilleriefeuer. 1,/15. u. III. N. 31. erreichten gegen 
Mittag den Weſtrand der Waldſtlcke des Arbre. 1/12. kam nach la Taullette. 
Sie hatten kein Infanteriefeuer, wohl aber heftiges Artilleriefeuer bekommen 
und gruben fi am Nachmittag ein. Sämtliche Teile hielten fih zu weiterem 
Angriſf bereit. Da jedoch die 7. Inf Brig. (rechts davon) im Beis de Loges 
nur wenig vorwärts kam, unterblieb der geplante zweite Vorſtoß. 

In der Nacht wurde der rechte Flügel des III. (15, der nun nicht mehr 
gefährdet war, etwas vorverlegt. Ref. Jäger⸗Batl. 9 cchob gleichzeitig feinen 
rechten Flügel an der Straße Fresnigres.—Laſſigny vor. Patrouillen klärten 
gegen Canny und das Südoſt⸗Eck des Bois de Loges auf, der Gegner grub 
ſich öſtich und weſlich don Dor? Canny ein. 

4. 10. L/15. wurde abends durch 1./12. abgelöſt und fam nach la Taullette 

5, 10. Lage unverändert. Beiderſeits Artilleriefeuer und gut gedeckte 
Juſanterie auf nahe Entfernungen. 

Ref.zäger-Batl, 9 fob ſich bis Punkt 78 ſüidweſtlich Fresnieres vor. 

6. 10. Abends löfte 1./15. das III. N. 31. ab. das nach la Taullette kam. 
Reſ. Jüger⸗Vatl. 9 wurde gegen II. u. III /12. Juf. Rgt. ausgewechſelt. 

7. 10. Um das 15. Inf. Rgt. wieder zu vereinigen, löſten III. /R. 31. das 
11/15, Reſ. Jäger-⸗Batl. 9 das III. /J5. in Saffignd ab. Darauf rückte II / 15 
an die Stelle von J. 12. in vordere Linie, II. 15. nach a Taullette als Reſerve. 

8. 10. Abends löfte II/ 15. das I. ab, welches nach la Taullette 
tom. 1/15. mußte jedoch gleich darauf die beiden am Meftrand von Laffigm 
befindlichen Bataillone ablöjen. Es betam als Reſerve 1, 1./12. zugeteilt, 
während die andere Hälfte von 1.12, nach la Taullette gelegt wurde. 

9. 10. Auf beiden Seiten Ausbau der Stellungen, ſonſt Lage unver- 
ündert. Abends kam eine neue Verſchiebung: das 12. Inf Ag. löfte II. u. 
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111.15. ab. Regimentsftab 15. Juf.higts. u. II. 15. famen uach Dives, ll 15. 
ritte nach Lafftguh in Bereitschaft. Von der MO. wurden zwei Züge 
in der Stellung von Lafſiguy emgeſett, einer kam nach Dives. 

10. 10. Die Stellung des Regiments wurde wieder in zwei Unter⸗ 
abschnitte geteilt, die von je einem Halb-Bazaillon in borderer Linie und 
der anderen Hälfte als Reſerve beſezt wurden. Jedem Unterabſchultt wurde 
ein MG-Zug zugewieſen. Abends bezog 111/15. den rechten. II. 15 den 
tinten Unterabſchnite, I, 15, das ſehr erſchöpft war, kam nach Dives. 

11.15. 10. Lage unverändert; rege Tätigfeit der feindlichen Artillerie; 
die Stellung wurde weiter ausgebaut. Ablöfungen zweitägig. 

Am 14. 10. beſuchten der Oberbefehlshaber der I. Armer (chen. Obert 
von Mud) und der kommandierende General des IT. preuß. US. (General 
der Infanterie von Cinfingen) den Abſchnitt des Regiments. 


IV. Der Stellungskrieg an der Somme. 
(17. Oktober 1914 bis 6. Oktober 1915.) 

Geſamtlage: „Da die Umſaſſung rittlings der Dije verſagt hatte, 
entſchloß ſich die franzöſiſche Heeresleitung den Bogen unverzüglich 
weiter zu schlagen und ſärkere Kräfte in einer neuen Ausgangsstellung 
zu veremigen, um in die offene Flanke der Deutſchen nördlich Noyon 
einzubrechen.“ (Stegemann, Geſchichte des Krieges, II. 49) 

Aber auch dieſer große Umfaſſungsverſuch wurde von der beutjcien 
Heeresleitung gerade noch rechtzeitig pariert. Während bei Laſſiguy 
Ende September Anfang Ottober im weſentlſchen örtliche Kämpfe 
ſtattſauden, verlängerte fich die Kampfliaie Hber Noye—Abert—Bapaume 
nach Norden. An dieſen wichtigen kämpfen nahm auch das 1. Bayer. A. K. 
(ohne die 4 Inf Brig) teil. Es war über Lüttich—Balenciennes heran- 
geführt worden und hatte den Gegner bei Péronne angetroffen. In 
erbitterten Kämpfen ſchlug es ihn Ende September in die Linie Cappy — 
Eſtröes zurück. Dort aber aruben fich beide Parteien, die fi in wenigen 
Tagen gegenſeitig abgerungen hatten, feft in die Erde ein. So war die 
Front von den Vogeſen bis an die Somme erſtarrt und follte es auf 
Jahre bleiben. Aus dem Bewegungskrieg war der Stellungskrieg 
geworden, der allmählich ganz neue Kampfarten hervorbrachte. 


15.—18. 10. 1914. In der Nacht vom 15/16. 10. war das 15. Juſ⸗ 
Nat. vom preuß. Inf Ngt. 42 abgelöst worden. Die Brigade ſollte wieder 
mit dem I. bayer. Al. K. vereinigt werden. 

Am 16. 10. marſchierte J. 15. von Dives über Lagny nach Catigny, 
daun mit II /15. nach Mesnil-St. Nicatfe; III. /15., Regimentsſtab u. M. G. K. 
rückten nach Nesle. 
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Der Weitermarſch am 17. 10. erfolgte bataillonsweiſe über Eterpigny 
nach Flancourt. Bon den Kommandeuren des I. bayer. A. K. und der 2. baher- 
Inf. Dio. wurde die Brigade als „Kolonialbrigade“ freudigſt begrüßt, beſonders 
Oberſt Tutſchek zu den ſchönen Erfolgen des 15. Inf, gts beglückwünſcht. 

In der Nacht vom 17./18. 10. löfte das Regiment Teile des Inf⸗ 
Nats. 23 und einige Jägerlompagnien in den ihm zugetvieſenen Stellungen 
weſtlich und nördlich Dompierre ab. Der rechte Flügel des Regiments 
befand ſich etwa 600 m ſüdlich des Schuittpunkes der Straße Herbscourt 
Cappy mit der von Friſe kommenden Straße und war an das dort ein⸗ 
geſeßte 12. bayer. Inf igt angelehnt. Von dieſen Punkt aus zog ſich der 
Regimentsabſchnitt nach Südmeſten, zum äuzerſien Nordweſt⸗Eck von Dom⸗ 
pierre, dann am Weſtrand dieſer Ortschaft bis zu ihrem Südiweit- Eck. Die 
Stellung wurde von vornherein in zwei Unterabschnitte geteilt, Grenze an 
der von Dompierre nach Norden gehenden Straße. In den rechten Unter 
abſchuitt Tam 1, 15. mit allen Sompapnien in vorderer Linie, in den Linfen 
II. 15, das die 9. Komp. als Reſerve zwiſchen Dompierre und Becqumcourt 

In jedem Unterabſchuitt wurde ein M.G ⸗Zug eingeſetzt. Links ans 
ßend befand ſich das 20. bayer. Inf Rgt. Die Ablöfung ging glatt vor 
fih. II /18. kam zum Regimentsftab nach Flaucourt. 


Die anfängliche Stellung (Oktober 1914) 


Alls das Regiment diefe Stellung bezog, da dachte wohl niemand daran, 
daß es faſt genau ein Jahr dort liegen bleiben würde. Zunächst glaubte 
man noch feft, daß der deutſche Angriff nur vorübergehend zum Stehen 
gekommen jei, und Offizier wie Mann war ſtändig auf eine Fortſezung des 
Bewegungstriegs eingeftellt. Man lebte in dauernder Bereitjchaft und arbeitete 
wohl auch ſchon örtliche Pläne für eine Vorwärtsbewegung aus. Indeß. 
man wartete vergebens und schließlich vergaß man vor anderen Ereiguſſſen 
dieſe Hoffnungen. 

Obwohl man von Anfang an von „Schützengräben ſprach, war das, 
was das Regiment an befeftigten Stellungen antraf, nach unſeren späteren 
Begriffen ſehr dürftig. Zuſammenhangsloſe enge Grabenſtücke in den Lehm⸗ 
äckern dieſer nordfranzöffſchen Zuckerrübengegend und in den wohlangebauten 
Gärten von Dompierre — das war im weſentlichen die ganze Stellung. 
Ab und zu waren ein paar Meter Graben mit einer Tür oder einigen 
Brettern überdacht und Erde oder Gras darauf geſtreut und das nannte 
man einen Unterſtand. Die Reſerven waren ühnlich primitiv untergebracht 
und lagen in Mulden hinter den vorderen Verſchanzungen oder in Kellern 
des ſtark zerſchoſſenen Dorfes Dompierre. 

Die Gefechtstätigfeit war, besonders was die Infanterie anlangt, eine 
jehe geringe. Man lag gegenfeitig auf der Lauer, etwa 1 km von einander 
entfernt. Um der feindlichen Beobachtung und namentlich der Artillerie des 
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Gegners Teine Anhaltspunkte zu geben, wurde die eigene Stellung durch 
allerhand Verkleidungen maskiert und jede Bewegung bei Sicht ſorgföltig 
vermieden. Die ganze Tätigkeit der Truppe wurde in die Nacht verlegt. 
Die Ottabernächte 1914 waren die Zeit, wo der Spaten die Hauptwaſſe 
des Infanteriſten wurde. Kaum war es dunkel geworden und kaum hatten 
die Horchpoſten ihre vorgeſchobenen Plätze in den Rübenſeldern bezogen, da 
begann ein reges Treiben in den engen Gräben und Löchern. Es ſollte ein 
Syſtem in die ziemlich regelloſen Feldbefeftigungen gebracht werden und man 
ging daher daran, die einzelnen Stücke untereinander zu verbinden. An 
Frontabſchnitten, die dem Gelände nach ungünſtig lagen, rückte man auch 
ein Stick weiter feindwärts und hab dort einen nenen, planmüßig angelegten 
Graben aus. Eine derartige Vorwärtsbewegung vollzog 1./15. am 19. 20. 10. 
und den folgenden Nächten vom Gegner ungeſtört am rechten Flügel des 
Abſchuitts. Als dagegen III. 15, in der Nacht vom 24/25. 10. dicht nördlich 
Dompierre zwei kleine Waldftüde in feine Linien einbeziehen wollte, mußte 
es erfahren, daß ihm bei der Beſezung des einen davon der Gegner zubor⸗ 
gekommen war. So konnte 11/15 fiğ nur mehr im füblichen Wäldchen 
einniſten und auch deſſen Beſiz wurde ihm nochmals ſtreitig gemacht. Am 
29. 10. drang eine ſtarke feindliche Abteilung überraſchend in das Wäldchen 
ein, dle erft nach hitzgem Gefecht wieder hinausgeworfen wurde. Tod des 
Offizterstellb. Schreitmüller, nach dem das Wäldchen benannt wurde.) 

Bei den im allgemeinen konſtanten Stellungsverhöltniſſen konnte die 
Ablöfung der Truppe bon vornherein bestimmt geregelt werden. In jedem 
der beiden Abfchnitte war ein Bataillon auf vier Tage, dann wurde es von 
dem Reſervebataillon abgelöſt und kam auf zwei Tage in Ortsunterlunft ins 
Regimentsſtandquartier nach Flaucourt. (Später wurden Teile des Nihe- 
Lataillons als Diviſtonsreſerve nach Viaches gelegt, im Sommer 1915 kam 
im Wechſel mit den übrigen Regimentern ab und zu ein Bataillon als Korps⸗ 
reſerve nach dem schönen Somme⸗Städtchen Péronne oder in die benach⸗ 
barten Dörfer Mont St. Quentin und Buſſu.) Die Raſttage, die der Truppe 
namentlich die ehr erwünſchte Nachtruhe wiedergaben, waren ſtets ausgefüllt 
vom regſten Treiben zur Inſtandſetzung der Bekleidung und Ausrüftung 
Es wurde gewaſchen, geflickt und geputzt, man verteilte Liebesgaben und 
reihte in die Kompagnlen den wertvollſten Zuschuß ein, den die Heimat 
leiſten fonnte, den Erſag an Jungmannſchaft und Geneſenen. Eine bedeutende 
Verſtärkung dieſer Art erhielt das Regiment gleich am Anfang feines Auf- 
euthalts in Flaucourt: am 23. 10. kamen 700 Kriegsfreiwillige und Erſatz⸗ 
reſerviſten aus Neuburg an, nach deren Verteilung die Kompagnien wieder 
auf Kriegsſtärke gebracht waren. 


Beſetungsverhältniſſe und Abſchnittsveränderungen. 
Das Regiment behielt nicht immer genau die Stellung, die es anfangs 
übernahm, ſondern wurde mehrmals ein Stück nach rechts und nach links 
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verſchoben. Im Zujammenjang damit wurde auch die Bejegung verſchiedentlich 
geändert. 

So wurde am 15. 11. IL/15. im linken Unterabſchnitt von II. 3. bayer. 
Inf gts abgelöft und das Regiment übernahm dafür zwei Kompagnie⸗ 
abſchnitte vom 12. Inf. gt an feinem rechten Flügel. Es rückte damit 
einige 100 m nördlich der Straße Herbscourt—Cappy und hatte namentlich 
die an dieſer Straße liegende Kiesgrube inne. Während bis dahin acht 
Kompagnien in vorderſter Linie eingefegt waren, zog jetzt jedes Stellungs⸗ 
bataillon eine Reſervekompagnie heraus, ſodaß fih nur mehr ſechs Kompagnien 
im erſten Graben befanden (bon rechts nach links a—f bezeichnet). 


Am 22. 1. 1915 wurde eine Verſchiebung nach links vollzogen. Ab⸗ 
ſchnitt a wurde wieder an das 12. Inf. Ngt. abgegeben, dafür bekam das 
Regiment die Weſtfront von Dompierre bis zur Kirche zurück. Die Beſetzung 
mit ſechs Kompagnien in vorderer Rinie wurde beibehalten, die Grenze der 
Unterabſchnitte war das Südweſt⸗Eck des Schreitmüller⸗Wäldchens. 

Die dritte Neueinteilung erfolgte am 8. 3. Da blieb der Abſchnütt des 
Regiments zwar der gleiche es kamen aber nur mehr fünf Kompagnie in 
vordere Linie: rechts drei, links zwei. Die Unterabſchnittsgrenze bildete der 
fogenannte „Berteidigungshafen- bei Dompierre. Im Zusammenhang damit 
wurde jedes Bataillon ſechs Tage in Stellung gelaſſen und kam dann drei 
Tage in Ruhe. Die im linken Abſchnitt freigewordene Kompagnie wurde 
Diviſiousreſerve in Biaches. Dieſe Verfügung wurde jedoch bereits am 1. 4. 
rückgängig gemacht, von wo ab wieder ſechs Kompagnien in vorderer Linte 
waren. Benennung der Abſchnitte von rechts nach links: 1. Kiesgruben⸗ 
ſtellung, 2. Drei Schweſternſtellung, 3. Schreitmüllerſtellung, 4. Scharfes 
Gckſtellung, 5. Friedhofſtellung. 6. Buſſusſtellung. 

Eine weitere Neugruppierung wurde am 27. 8. vorgenommen. Da 
übernahmen das 12, Inf gt. die Keiesgrubenſtellung bis zur Straße Herbe⸗ 
court-—Capph und das 20. Inf. gt. den größten Teil der Buſſusſtellung. 
Im rechten Unterabſchnitt blieben nur mehr 2½ Kompagnien in vorderer 
Linie; ½ Kompagnie kam in zweite Linie, eine Kompagnie dauernd nach 
Flaurourt als Regimentsreſerve. Im linken Unterabſchnitt lagen vorn zwet 
Kompagnien. Die anderen beiden Tamen als Beſazungen der zweiten Linie 
und der verschiedenen Stützpunkte nach Dompierre⸗Süüd und Nord. Die 
Ablöſung fand von da ab neuntägig ſtatt; das Ruhebataillon war ſechs Tage 
Kerpsreſerve drei Tage Divifions- bezw. Brigadereſerve. 


Der Ausbau der Stellung. 

Die Tätigkeit des Regiments im Oktober 1914 war in allen Stücken 
nur eine Einleitung zu dem, was die folgenden Monate bringen ſollten. 
Es ifi eine Unſumme von Arbeiten aller Art, die den Winter über und 
im Sommer 1915 bis in den Herbſt hinein ausgeführt wurden. Mühſelig 
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und anſtrengend waren fie alle und die beträchtliche Anzahl von Verluſten, 
die das Regiment erlitt, zeigen klar, daß der Krieg unterdeſſen durchaus 
feine ungefährlichen Formen angenommen hatte. 

Das nächſte Arbeitsziel, die Verbindung fümtliger Gräben der vorderen 
Linie, war bereits am 1. 11. 1914 erreicht. Nun galt es, aus den flüchtigen 
Verſchanzungen haltbare Beſeſtlgungen zu schaffen und fi andererſeſts fu 
einzurichten. daß die Truppe in ihren natwendigſten Lebensbedürfniſſen nicht 
zu ehr eingefepränft war. 

Kaum war das ungefähr erreicht, fo ging man daran, Laufgräben zu 
ſchaffen, die einen gedeckten Verkehr nach rückwärts ermöglichten. Namentlich 
war ein Annäherungsweg von Herbócourt aus notwendig, denn im dortigen 
ebenen Gelände waren die Ablösungen, die nachts über freies Feld vor fid 
gingen, fon bei geringer feindlicher Geſechtstätigkeit geſtört. Am 19. 12. 
war hier aber bereits ein ſo langer und tieſer Graben ausgehoben, daß die 
Ablüfung nunmehr bei Tag erfolgen konnte. 

Eine neue große Schanzarbelt wurde in den Abſchnitten b und e im 
Dezember 1914 in Angriff genomnten. Die dortigen Gräben lagen in einer 
leichten Mulde und es war eine unangenehne Beläſtigung zu erwarten, 
wenn der Gegner, der ebenfalls angeſtrengt mit dem Ausbau ſeiner Stellung 
beschäftigt war, an diejer Stelle näher heraurückte und fo eine überhöhte 
Lage gewann. So wurden von den Abſchnitten d und e aus eiligit eine 
Anzahl von Sappen feindrwärts vorgetrieben, an denen Tag und Nacht jo lange 
geſchanzt werden mußte, bis die Heine Anhöhe erreicht war. Dann arbeitete 
man ſich von den Sappentöpfen ans entgegen und Mitte Januar 1915 war 
die Verbindung überall hergeſtellt und girta 300—400 in vor der alten 
Stellung eine Linie gewonnen, die abgeſehen vom Vorteil ihrer beſſeren Lage 
auch noch weſentlich kürzer war. 

So erſolgreich dieje maunigſachen Bauprojekte ſortgeſthrt wurden, einen 
ſo großen Rückschlag bereitete ihnen, ganz abgeſehen von der feindlichen 
Gefechtstätigkeit, ein anderer Gegner, der Winter. Bereits Mitte November 
hatten heftige Regengüſſe gezeigt, was für Verheerungen fie an ſolchen Crd- 
bauten und noch dazu in dieſem Lehmboden anzurichten vermögen. Tage- 
lange Arbeiten waren nötig, um die Gräben wieder einigermaßen in Stand 
zu fegen. Als dann aber nach kurzem Froſtwetter um Neujahr ein lang 
andauernder Regen einfegte da schien die ganze Stellung in Auflöfung zu 
geraten. Da der Lehm den Regen nicht durchließ, fo watete man tief in 
Waſſer und Schlamm, die Grabenwände tauten auf und ſtürzten ein, in 
den Lauſgräben war kaum mehr ein Fortkommen möglich, die flüchtig gebauten 
Unterſtände wurden vom Regen durchſickert und zerffelen. Es gab bald 
feinen trockenen Platz mehr in der ganzen Stellung. Die Reſervetompagnien 
arbeiteten, was fie konnten, um wenigſtens einen der beiden Laufgräben 
wieder gangbar zu machen (ben anderen ließ man vorläufig zerfallen), aber 
eine Beſſerung trat erft ein, als der Regen Ende Januar allmählich auſhörte. 
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Die Erfahrungen dieſer Negenperiode machte man fih dann nach den 
verſchiedenſten Richtungen zu Nutze. Die Graben wände wurden mit Faſchinen 
und Sandsäcken ausgebeſſert, die Gräben mit tiefen Waſſerlöchern berſehen, 
im übrigen fait durchwegs gepflaſtert. Größere Sorgfalt verwendete man 
jest haudtſächlich auf den Bau der Unterftände. Während man früher u- 
frieden war, wenn die Beſatzung in Löchern, die ſie in die Grabenwände 
geſtochen und notdürftig mit Pfählen und Brettern geftlikt hatte, Unter- 
ſchlupf fand, hob man ab Dezember 1914 2—3 m tiefe Löcher aus, in die 
Gerüſte aus ſtarken Balken geftellt wurden. Darauf wurden Bretter, Well- 
blech und Dachpappe gelegt und dann kam eine Erdſchicht von 1—2 m. 
Das waren weit ſolidere Bauten und weit wohnlichere zugleich. Im Innern 
wurden nicht felten Ofen aufgeſtellt, deren Rohre in die Gräben hinein⸗ 
qualmten; die neuen Unterſtände hatten außerdem meiſt Brettertüren und 
richtige Feuſter und unterbrachen jo die Eintönigkeit der Grabenwände aufs 
Maunigfaltigfte. 

Der erhöhte Bedarf an Baumaterial aller Art hatte unterdeſſen zu 
einer anderen Einrichtung geführt. Während früher die Bretter ufro. einfach 
aus den zerſtörten Häufern von Dompierre und Herbscourt geholt worden 
waren, reichten dieſe Quellen jetzt lange nicht mehr aus. Daher wurde eine 
regelmäßige Zufuhr von allen nötigen Baustoffen in die Wege geleitet und 
in zwei kleinen Waldſtücken nicht weit hinter der vorderen Linie, dem ſo⸗ 
genannten Laufgrabenwäldchen, wurden ſtändige Materialdepots errichtet. 

Die Arbeiten, die nach Überwindung der Regenperiode an ein gewiſſes 
Ende gebracht wurden, nahmen jedoch immer größere Dimenſtonen an. Im 
Frühjahr 1915 begnügte man fih, dem Beifpiel des Gegners folgend, nicht 
mehr mit einem einzigen Graben, ſondern legte ein ganzes Syſtem an: 
hinter der vorderen erſten Stellung follte in einem Abſtand von zirka 1/, km 
eine zweite gebaut werden, die von den beiden Laufgrabenwäldchen auf den 
Weſtrand von Aſſevillers zulief. Der Ausbau dieſer zweiten Stellung war 
dauernd Sache der Neſerbekompagnien, die nach einheitlicher Leltung die 
Gräben anlegten, tiefe Unterſtände mit 3 m Erddecke aushoben und dichte 
Drahthinderniſſe bauten. Eigens befeſtigte Stützpunkte au wichtigeren Stellen 
ſollten außerdem dieſer Widerſtandslinie beſonderen Halt geben. Während 
diefe Bauprojekte, denen fih die Anlage von Feldbahnen, weiteren Laufgräben, 
tiefen Kabelgräben u. ä. anſchloſſen, Hunderte von ſchwieligen Händen auf 
Monate hinaus beſchäftigten, ja) man fih auch in der erſten Stellung vor 
neue Aufgaben geſtellt. Auch die fiir äußerſt haltbar geglaubten neuen Unter- 
{tände waren den Unbilden der Witterung nicht recht gewachſen, wurden 
vom Regen zerweicht und baufellfg. Als dazu noch die zahlreichere Berz 
wendung von ſchweren Geſchoſſen kam, war man erft recht genütigt, tiefe, 
ſchußſichere Untertreträume zu bauen. Zu dieſem Zweck wurde nun aber 
nicht mehr der ganze Unterſtand zuerſt ausgehoben und dann eingedeckt. 
ſondern man minierte meiſt von den vorhandenen Unterſtänden aus in die 
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Tiefe und verfteifte die fo gewonnenen Schüchte auf Bergmannsart mit Gruben⸗ 
Höfgern. Als dann die ſtets zunehmende Sprenggefahr im Frühjahr 1915 
die in vorderſter Linie befindlichen Unterſtände mit Kampfmitteln bedrohte, 
gegen die jede Art von Beſeſtigung zwecklos war, verlegte man die Unter⸗ 
finde der Grabenbeſatung gänzlich aus der vorderen Linie und hob in zirka 
30 m Abſtand von derſelben einen neuen, den ſogenannten U⸗Graben aus. 
Dort wurden ſchußſichere Unterſtände nach den neueſten Erfahrungen miniert 
und zugleich gewann man auf dieje Weife eine neue Verteidigungslinie 


Neue Kampfarten. 

Der lange Stellungskrieg gab beiden Parteien Zeit, um die Lifte der 
auf Schädigung des Feindes und eigenen Schutz abzielenden Kampfmittel 
zu einer fait endlofen Skala auszugeftalten. Auch auf diefen Gebiet hat 
das 15. Inf. Rgt. im Jahre 1914/15 an der Somme die reichſten Erfahrungen 
geſammelt. 

Ein Trupp franzöſiſcher Angreifer, der am 9. 11. 1914 in der Gegend 
des Schreitmniller⸗Wäldchens in unſere Stellung einzudringen verſuchte, war 
mit ſchweren Stahlbruſtſchilden ausgerüſtet. Dieſelben wurden freilich von 
unſeren Infanteriegeſchoſſen da, wo fie ſenkrecht auftrafen, glatt durchſchlagen 
und der erfolglose Angri, den die 8. Romp. in ſchneſdiger Gegenwehr ab- 
schlug, toſtete den Franzoſen zirka 10 Tote. Das angewandte Mittel aber 
ift bezeichnend für die Kampfarten des Stellungskriegs: Man ſuchte ſich ſelbſt 
auf alle mögliche Weiſe zu ſchützen, den Feind aber mit ſtets neuen Bers 
nichtungsmitteln zu überraſchen und zu schädigen. Einrichtungen dieſer Art 
gab es alsbald eine beträchtliche Menge: der Poſten, deſen Kopf bei den 
nahen Entfernungen ſchon ein großes Ziel war, beobachtete nicht mehr einfach 
über den Graben weg, ſondern hinter einer Stahlblende hervor oder ganz 
gebedt mit dem Wallſpiegel. Oder er ftand, in Bereinigung diefer beiden 
Schutzmittel, in einem ſtark gepanzerten Beobachtungshaus, das zur Not 
auch eine Granate aushielt. 

Was ſolche Maßnahmen an Schutz bieten konnten, das wurde aber 
reichlich aufgewogen durch die Erfindung ſtets neuer Zerſtorungs werkzeuge. 
Schon vom November 1914 ab wurde die Infanterie im Werfen von 
Handgranaten unterrichtet. damit fie im Grabenfampf von Schulter wehr 
zu Schulterwehr eine wirkſame Waffe habe. Nebenher ging das Schießen 
mit Gewehrgranaten, zu dem fie) bei den nahen Entfernungen bald das 
Schießen mit Minenwerfern aller Art gesellte. 

Seine beſondere Eigenart bekam der Stellungskrieg vor Dompierre 
aber durch eine andere, viel unheimlichere Kampfart als alles Schießen es 
fen konnte, durch das Minieren. 

Schon Ende Oktober 1914 glaubten unſere Grabenbeſatzungen Anzeichen 
wahrzunehmen, daß der Gegner fih in unterirdischen Gängen an unfere 
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Gräben heranarbeite. Im Dezember war dieſe Nachricht zur Gewißheit 
geworden und es mußten ſchleunigſt Gegenmaßnahmen ergriffen werden, 
um die franzöſiſchen Sappeure abzuweiſen. Nichts anderes konnte helfen 
als Anlage von eigenen Minenſtollen an den gefährdeten Plätzen. So wurden 
denn in den Abschnitten bund e gegenüber dem ſogenannten Birtenwäldchen , 
in dem der Gegner Miniergut in großen Mengen ausſchlittete, eine Anzahl 
von Stollen angelegt. War das zunchſt auch in der Hauptsache Aufgabe 
der Pioniere, jo wurde das Minieren doch bald durch den Umfang, den es 
annahm und wegen der deshalb notwendigen Abſtellung von Arbeitskräften 
aus dem Regiment ebenſoſehr etne Sache der Infanterie. 

Ein Vorſtoß, der am 8. 12. 1914 vom III. Batt. gegen das Birken 
wildchen unternommen wurde, um die durligen Minieraulagen des Gegners 
zu zerſtören, hatte keinen Erfolg, weil das notwendige Zufammenwirken 
zwiſchen Infanterie und Artillerie nicht zuflande tam. So wurde dort das 
Minteren auf beiden Seiten fortgeſetzt. Ganz tiberraf—hend für uns erfolgten 
dann am 19. u. 20. 1. 1915 zwei große feindliche Sprengungen an einer 
anderen Stelle, nämlich am Nordweſteck von Dompierre, wo damals der 
linke Flügel des Regiments war. Beide Sprengungen, durch die zwei große 
Trichter dicht vor unſerer Stellung entſtanden, verurſachten glücklicherweise 
feine Verluſte, aber von da ab koſtete diefe unterirdiſche Wühlarbeit einer 
Menge von unerſchrockenen Kämpfern das Leben. Den Franzosen freilich ift 
es dabei gewiß nicht beſſer ergangen. Am Nordweſteck von Dompierre, wo 
darauf auch unſererſeits eine Anzahl von Stollen angelegt wurde, nahm 
diefe Kampfart bald die ſchärſſten Formen an. Eine Sprengung felgte dort 
auf die andere und, da ſich dort dauernd auch Artillerie und Minenwerfer 
an der Zerſtbrung beteiligten, jo ſprach man mit Recht im Regiment von 
dieſer Stelle als dem „ſcharfen Eck“. 

Das Schießen mit Minenwerfern aller Art kam gerade in jener Zeit 
fo recht in Übung. Hüben wie drüben wurden aus nächſter Nähe jene zußerſt 
wirksamen Sprenglörper auf den gegnerlſchen Graben geworfen um Unter- 
ſtände und namentlich Stolleneingänge zu zerſtören. Waren neben unfern 
schweren Zentnerminen beſonders die mit furchtbarem Krachen krepierenden 
„Erdmörſer“ eine Spezialität unſerer Vioniere, fo hatte der Infanteriſt auch 
feinen geringen Nefpeft vor den franzöſiſchen Flügelminen, die jo unheimlich 
daherſchwankten und fo erstaunliche Zerſtörungen anrichteten. Vom Früh⸗ 
jahr 1915 ab gehörten freilich auch dieſe Veſchießungen zu den Tageserreig⸗ 
niſſen, an die man fih gewöhnte. 

Eine neue, fiir uns recht verluſtreiche überraſchung glückte den Franzoſen 
durch eine große Sprengung am 23. 3, in der fgenanuten Friedhofſtellung 
vor Dompierre. Auch hier wurden von uns erft nachträglich die Abwehr⸗ 
ſtollen begonnen. 

Da gleichzeitig auch in der Kiesgrubenſtellung, aljo am rechten Flügel 
des Regiments, das Minieren hüben und drüben in vollem Gange war, fo 
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ſpielte dieſe Kampfart mit ihren Vepleiterfcheinungen tatfächlich die wichtigfte 
Rolle in der beiderſeitigen Geſechtstätigkeit. Von Ende März 1915 ab 
bemilhten fiğ beide Parteien angefivengt, fid im Minieren zuvorzukommen 
und feit April gab es faſt keinen Tag mehr, an dem nicht an irgend einer 
Stelle geſprengt wurde. Die wunderlichſten Erſcheinungen nahm dieſer 
Minenkampf an. Mit feinen Apparaten (Mikrophonen) ſuchte man ſeindliche 
Miniergeräuſche zu erlauſchen oder man täuſchte dem Gegner mit eingebauten 
Stlopfapparaten eigene Arbeiten vor. Nicht felten geſchah es, daß unſere 
Minenre auf Stollen des Feindes ſteßen, mit den dort arbeitenden Franzoſen 
in Kampf gerieten und einige töteten oder gefangen nahmen, (jo die 3. Komp. 
am 13. 4). Ebenſo war es bald nichts Ungewöhnliches, wenn unſere Pioniere 
eine feindliche Sprengladung vorfanden und wegnahmen oder wenn bei einer 
eigenen Sprengung ein feindlicher Minenherd mit in die Luft flog. 

Wiederholt wurden bedeutende franzöſiſche Grabenſtücke in die Luft 
geſtrengt und durch Patrouillenvorſtäße im Anſchluß daran Gefangene gemacht 
(jo am 20. 6. vor Dompierre und am 24. 6. beim Kiesgrubenwäldchen). 
Durch die zahlloſen Sprengungen, namentlich vor Dompierre, aber war das 
ganze Kampffeld ſchlleßlich derart zerwllhlt, daß die Schußwaffen in ihrer 
Verwendung hinter andern Mitteln, beſonders den Handgranaten, zurück⸗ 
treten mußten. 

Am 4. u. 5. 10. wurde das Regiment vom preuf. Inf Rgt. 51 abgelöſt 
und schied aus der Stellung, in der es neben fo vielen Mühen und ſchweren 
Stunden doch auch manche Freude erlebt hatte. III /15. marſchierte nach 
Cartigny und Brusle, I. 15. nach Buire; II. 15. war ſchon am 29. 9. ab- 
transportiert worden. 


IVa. Gefecht bei Serre. 
(40. 16. Juni 1915.) 
Beteiligt: Bataillons ſtab 1./15. und 1, 2. u. 3. Komp. 

Geſamklage: Im Sommer 1915 machten die Gegner eine Reihe 
von Verſuchen die deutſche Weſifront zu durchbrechen. Nachdem die 
Maiſchlacht zwiſchen Feſtlubert und Arras mißlungen war, ſetzten fie 
ihren Angriff im Norden Gel Loos und weiter ſüdlich bei dem Dorſe 
Serre fort. Aber auch da kamen die franzöſiſchen bezw. englischen 
Sturmtruppen nicht über kleine Örtliche Erfolge hinaus. Wo fie nicht 
ſchon von den deutschen Stellungsbeſazungen abgewieſen wurden, da 
hielten Reſerven, die eilig von Nachbardioiſtonen herbeigezogen wurden, 
ihre Angriffe auf. Bei Serre gelang es ihnen lediglich die Tont bent- 
Ferme und einige Örabenftlice zu nehmen. An den dortigen Kämpfen 
beteiligte ſich unter anderen auch 1./15. kohne 4. Stomp.), das gerade als 
Korpsreſerve bel Péronne lag und dem bedrohten XIV. Ref Korps 
unterstellt wurde. 
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8. 6.—17. 6. Am 8. 6. wurden 1,2. u. 3. Komp. zum Teil mit Kraft- 
wagen) von Péronne nach Bapaume beordert und bildeten dort zufammen 
mit 5, Reſ. Inf, Rgt. 8 das Bataillon Hößlin (ompagniechef 3. 15). Dleſes 
war ein Teil des kombinierten Regiments Heiden (mdr. 1./15.) 

Am 9. 6. marſchierte Bataillon Hößlin über Achjet le Grand nach 
Achtet le Petit und von da am folgenden Abend nach Mraumont. In der 
Nacht vom 10/11. rückte es um einen Gegenangriff ſüdweſtlich Serre aug- 
zuführen, auf Höhe 143 nordöſtlich Beaumont. Da das Bataillon dort nicht 
mehr benötigt war, wurde es in die Mulde nürdlich Beaumont gelegt. In 
der Nacht vom 12./13. 6. wurde es erneut zu einem Angriff füblih Serre 
angeſetzt kam aber auch dort nicht zum Eingreifen. In den folgenden Tagen 
bildete das Bataillon Diviſionsreſerve der 26. Reſ. Div. und beteiligte fih, 
teils in Miraumont, teils auf Höhe 141 und in der Mulde öſtlich Serre 
liegend, am Ausbau der neuen Stellungen. Nachdem die feindlichen Augriſſe 
gänzlich zum Stehen gebracht worden waren, wurde das Bataillon am 
16. 6. entlaſſen. Von Warleneourt, wohin es in der Nacht marſchiert war, 


wurde es am 17. 6. mit Kraftwagen nach Pöronne zuriistgefäßet. 


V. Abwehrſchlacht und Stellungskrieg bei Arras. 
(29. September 1915 bis 6. Mai 1916.) 

Geſamlage: Die Sommeroffenfiven des Jahres 1915 waren, im 
Großen geſehen, nur Vorbereitungen auf die Entſcheidungsſchlacht, welche 
Joffre im Hechft 1915 zu liefern gedachte. Diesmal griff er an den 
alten Sampfitäitten bei Arras und in der Champagne zugleich an und 
zwar mit einem bis dahin noch nicht dageweſenen Auſwand an Menſchen 
und Material. Wohl gelangte der nach verheerender Artillerievorbereitung 
am 25. September einfehende Angriff in Nordfrankreich über ein paar 
Dörfer hinaus; als aber die feindlichen Sturmkolonnen Über die Höhen: 
ründer von Givenchy und Vimy nach Often in die Ebene vorſtoßen 
wollten, da traf fie der Gegenangriff von neu herangeführten deutſchen 
Truppen fo wuchtig, daß der wichtige Höhenzug in deutſchem Befiş 
blieb. Am 7. Oktober war der franzbſiſchengliſche Angriff im Allgemeinen 
zum Stehen gebracht und der Stellungskrieg begann in dem hartum⸗ 
kämpften Gelände aufs Neue. 


1, IL/15, unter der Divifion Hartz. 
(29. September bis 20. Dezember 1915). 

Ahnlich wie 1/15. im Juni wurde das II. Bataillon, als es Korps 
reſerve in und bei Peronne war, am 28. 9. alarmiert und in der Nacht 
zum 29. 9. mit Bahn über Cambrai nach Rouvroy weſtlich Douat trans, 
portiert. Von dort marſchierte es am gleichen Tage über Arleuk-—Achebille 
nach Fresnois. Es bildete gemeinſam mit III. (16, bayer. Inf, gt. und 
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II. 20. bayer. Inf, Rgt. das Regiment Leibrock und war der „Zuſammengeſetzten 
Divifion der 2. Armee“ — Diviſton Hartz unterſtellt, die aus eilig heran- 
gezogenen Reſerebataillonen formiert worden war, um die französichen 
Angriffe bei Neuville abzuwehren. Der Division war der Abschnitt von 
Straße Neuville. Thelus bis zur Straße Lens — Arras, etwa dem Feld- 
weg öſtlich Neuville entlang laufend, zugewieſen. Das Regiment Leibrock 
wurde am rechten Flügel eingeſett. Noch in der Nacht vom 29/0. 9. 
kamen 7. u. 8. Komp. von II./15. in vordere Linie. Dieſelbe beſtand lediglich 
aus zuſammenhangloſen Grabenſtücken, die von der gewaltigen Artillerie- 
beſchießung noch übrig geblieben waren, aus einzelnen Sappen und aus 
eilig ausgebauten Trichtern. Unterftände exiftierten faft nirgends mehr. Die 
Diviſion Hartz Hatte die doppelte Aufgabe, fo ſchnell wie wöglich eine ver- 
teidigungsfähige Stellung zu ſchaffen und die ſtets wiederholten Einzelvorſtöße 
franzöſiſcher Angriffstrupps abzuwehren. Die Truppen litten dabei ſtark 
unter dem heftigen Artillerie- und Minenfeuer des Gegners. An einzelnen 
Stellen, wo die Franzoſen ſich beſonders nahe herangearbeitet hatten, tobte 
zudem ein faſt unabläffiger Handgranatenkampf jo an dem berüchtigten 
„Waſſergraben“. Gerade an dieſer Stelle tat fih die 5. Komp. besonders 
hervor, indem fie einen ſtärkeren feindlichen Angriff am 3. Oktober mit 
Gewehr und Handgranaten reſtlos abwehrte (unter Führung des Viſefeldw. 
Auchtor). In gleicher Weiſe zeichnete ſich am 8. Oktober die 6. Komp. aus 
durch Abwefſung eines franzöſiſchen Vorſtoßes gegen die ſogenannte „Hörner⸗ 
ſappe.“ Die mit Handgranaten geführten Sappenkämpfe ſowie die ſtorle 
Beläftigung durch Artillerie und durch die ſattſam bekannten Flügelminen 
dauerten in dieſem Abſchnitt bis tief in den November hinein fort. Aber 
ſchon zu Anfang Oktober war es den rührigen Botaillonen gelungen, ſich 
neuerdings fo feft in den zerwülhlten Boden einzugraben, daß fie auch einem 
größeren feindlichen Angriff hätten trotzen können. Unter den fleißigen Händen 
der arbeitgewohnten Truppen entſtanden neue Verteldigungslinten und Bu- 
gangswege, Hinderniſſe und Unterſtände. Anfang Dezember wurden diefe 
Arbeiten durch den anhaltenden Winterregen freilich nicht minder geſtört als 
durch feindliche Emnwirkung. Jeitweiſe war ein Verkehr in den allenthalben 
einſtürzenden Gräben nur unter größten Schwierigkeiten möglich. Aber auch 
bierliber triumphierte die zähe Ausdauer der wetterharten Krieger. Am 
20. Dezember wurde die Divifion Hartz aufgelöst. TI/15. erhielt auf ein 
paar Tage wohlverdiente Ruheguartiere in Lambres bei Douai und traf 
am 25. Dezember wieder beim 15. Inf. Rgt., das damals feinen Standort 
in Opoy hatte, ein. 


2. Das 15. Inf. Rgt, (ohne II. / 18.) auf der Vimy⸗Höhe. 
7 Oktober bis Dezember 1915.) 
Das Regiment wurde am 6,10. von Peronne mit der Bahn nach 
Corbehem (bei Douai) transportiert. Von da rückte es in die Artillerie 
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fajevne von Douai und lag dort bis zum 10.10, als Korpsreſerbe. Die 
2. bayer. Inf. Div. hatte ihren Stellungsabſchnitt auf der Höhe weſtlich Vimy, 
von der la Folie⸗Fme. bis zur Straße Neubille—Thelus. Dieſe Linie war 
Ende September vom Gardekorps in einem ſchneidigen Gegenangriff ge- 
wonnen worden. Das 12. Inf Rgt. hielt die rechte Hälfte des Abſchnitts. 
im tinten follten dle um je ein Bataillon verminderten Regimenter 15 und 
20 abwechseln. Am 11.10. marſchierte, während von der Bimy-Höhe her 
ununterbrochenes Trommelſeuer dröhnte, das I. Bati. von Douai nach Bois 
Bernard und von da an den Vahndamm öſtlich Vimy. III. (15. das mit 
der Bahn nach Bois Bernard transportiert worden war, kam am Abend 
mit der M. G. K. in vordere Linie, der Regimentsſtab nach Arleux. Der 
Regimentsabfehnitt lag mitten im Gebiet der noch nicht ganz zu Ende ge- 
fochtenen Herbſtſchlacht: Die vordere Linie beſtand aus ſeichten, vielfach ab- 
geriſſenen Grabenſtücken, wie fie eilig von erſchöpften Sturmeruppen aufe 
geworfen worden waren; überall waren die Spuren ſchwerſter Kämpfe zu 
bemerken und ſtündlich lebte das Feuer der Artillerie und der Minenwerfer 
zu großer Heftigkeit auf. 


Die Stellungs: und gtampfverhältniſſe waren indes fo recht dazu ge- 
ſchaſſen, daß das Regiment feine Tatkraft erweiſen und feine Kampfer⸗ 
fahrungen au den Tag legen fonnte. Neben dem Willen zu zäheſter Abwehr 
beſeelle alle Glieder dieſes kräftigen Körpers die größte Schaffensfreude. 
So konnte man denn von Tag zu Tag ruckartige Fortſchritte im Stellungs- 
bau erkennen, die ſich durch keine feindliche Feuer wirkung mehr unterdrücken 
ließen. Während vorn in den Sappen zielſichere Schlitzen und Hand- 
gramatemerfer ſtanden, die es dem Gegner raſch verleideten aus feinen 
Gräben Herauszufteigen, entstand dicht hinter ihnen ein feſter Graben im 
Kalk- und Lehmbeden. In mühevoller Wühlarbeit wurde darin Stein und 
Erde ausgehoben und ein Grubenholz neben das andere im Unterſtandsbau 
gefügt. Reſervekompagnien zogen gleichzeitig eine zweite und eine dritte Linie 
und verſahen fie ebenfalls mit feſten Unterſtänden. Am meiften erſiaunt 
mögen die Franzoſen über das ſchnelle Entftehen eines Laufgrabens geweſen 
ſein. In drei nebligen Oktobervormittagen wurde der „15er Weg“ in mehr 
als 1km Vänge fo tief ausgehoben, daß man ihn am hellen Tage benützen 
konnte. Die Arbeitsfvendigleit der Mannſchaft wurde hauptſächlich durch 
ein bequemes Ablöſungsverhältnis rege gehalten: auf zwei Tage vorderen 
Grabendienſtes und zwei Tage Bereitſchaft (in Vimy und am Bahndamm 
öſtlich davon) folgten immer vier ſtärkende Rafttage: für J. 15. in Beaumont 
und Bois Bernard, für III /15. u. M. G. K. in Fresnois, Arleux und Acherille, 
Regimentsſtab in Chez Bontemps. 

Eine beträchtliche Sicherung der Stellung brachte der 30. 10. Da 
machten das etwas zurückgebogene 12. Inf Rgt. und eine Kompagnie des 
20. Jaf, gts. einen ſchneidigen Angriff und nahmen die vorderſten franzöſt⸗ 
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ſchen Gräben in mehr als Bataillonsbreite weg. Seitdem war auch der 
rechte Flügel des Regimentsabſchnittes günftig nach vorn ausgebuchtet, denn 
eine Kompagnie beſette von mm ab den neu genommenen „Divſtonsgraben “ 

Freilich gingen die Anstrengungen nie aus. Der Gegner beläftigte, 
neben dem Kleinfeuer von Hand- und Gewehrgranaten die vorderen beiden 
Linien dauernd ſehr ſtark durch ſchwere Fliigelminen und dazu geſellte fih 
Anfang November als Plage für Freund und Feind der Regen, der alle 
Grüben mit Waſſer und Schlamm füllte. Ein Verkehr war kaum mehr 
möglich; in den Zugangswegen ereigneten fiğ Dutzende von Unglücksfällen 
und die Gefechtsſtörken verringerten fih rof durch Erkrankungen. Nach 
dem Negen kam dann als neuer Zerfiörer der Frost; denn kaum toute es 
wieder, fo zeriſſen die vielen Taufende von Sandsäcken. mit denen in dem 
zermürbten Boden die Grabenwände geftütt worden waren. Als zu allem 
überſiuz Anfang Dezember eine neue Negenperiode einfegte, da drohten alle 
Stellungen in Morat zu verſinken. Am 5. 12. kam die Ablöſung des 
T. Batls. nicht zuſtande weil das III. Batl. in den Lauſgrüben feden ge- 
blieben war, und von da ab mußte der Beſatzungswechſel längere Zeit 
außerhalb der Gräben her die wafjergeflilften Trichter hinweg erfolgen 
Erſt in der zweiten Hälfte des Dezember war nach unendlich mühfeliger 
Arbeit wieder einigermaßen Ordnung geſchaffen. Gleich darauf kam aber 
eine Verſchiebung. Am 21. u. 22. 12. wurde das Regiment durch das 
Nej. Zni Ngt. 229 abgelbſt und marſchlerte nach Lambres 


3. Stellungskämpfe des 15. Inf. Ngts. bei Thelus. 
(23. Dezember 1915 bis 6. Mai 1916) 

Bereits am 28. 12. wurde das Regiment wieder in vorderer Linie ein- 
geſetzt. Die 2. bayer. Inf. Div. erhielt die Stellung der aufgelöften Diviſton 
Hartz (ſiehe Seite 36) und das 15. Juf-Rgt. kam in den rechten Teil 
derfelben, mit Enlem Flügel an Straße Lens —Arras. Das Bereitſchaſts⸗ 
bataillon des Regiments lag in dem Grabengewirr dahinter, das mit Recht 
den Namen Labyrinth trug, mit Teilen in Thelus und Willerval, Das 
Mußebatgillon tam dauernd nach Opp. Der Regimentsſtab wechſelte mit 
den Stäben der beiden anderen Regimenter in der Beſegung des Geſechts⸗ 
stands zu Willerval (ab 31. 3. 16 im Bois Carre il Thelus). 

Was das Regiment anfangs in feinen neuen Gräben durch die Witterungs- 
verhältniſſe auszuhalten Hatte, übertraf noch alles bis dahin Erlebte. Als 
1./15, über Biaches—Bailleul und das ganz zerſtbrte Thelus am 28, 12, abends 
in die vordere Linie rlidte, da regnete es unaufhörlich. Der Abſchnitt bestand 
zudem großenteils aus Gräben, die vor wenigen Tagen dem Gegner ent- 
tiffen worden waren. Sie beſaßen daher faſt keine Unterſtände. So gab 
es, als es am 24. 12. bei ſtrömendem Regen allmählich tagte, für die vore 
derſte Beſatzung feine andere Möglichkeit als aus den zerfallenen Gräben 
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aufs freie Feld zu feigen. Den Franzoſen, die nur 50—100 m entfernt 
waren, ging es nicht beſſer und ſo ſtanden fich beide Parteien in unfreiwilligen 
Waffenſtiliſtand ein paar Tage lang kampflos gegenüber. Erft Anfang Januar 
waren die Gräben wieder gangbar gemacht und die Feindſeligkeiten begannen 
aufs Neue. Nun aber auch mit neuer Heftigkeit. 

Das nächſte Ziel der angeftrengten Bautätigfeit war die Vorbereitung 
auf einen Angriff, Es ſollte der Teil der Regimentsſtellung von der Straße 
Lens Arras bis zur ſogenannten „Hörnerſappe“, der wegen feiner ein⸗ 
gebogenen Anlage Halbmond⸗ genannt wurde, durch Wegnahme einiger 
feindlicher Gräben zu einer geraden Linie geſtreckt werden. Zur Einleitung 
dieses Angriffs sollten drei Minenſtollen, die in jedem Abschnitt ſchon vor- 
bereitet waren, geſprengt werden. Das Unternehmen, Rupprecht I genannt, 
bildete die Einleitung zu mehreren derartigen örtlichen Angriſſen, welche 
beftimmt waren bie Aufmerksamkeit des Gegners ernent auf die Front der 
Armee (Kronprinz Rupprecht) zu ziehen und von anderen Kampfſtellen, 
namentlich von Verbum, abpulenken. 


Mit größter Beſchleunigung waren im Januar eine Anzahl Unter 
räume geſchaffen, Sappen und Ausjelftufen gebaut worden. Die Ang 
kompagnien (10. u. 11. Komp.) hatten zudem das ganze Unternehmen an einem 
eigens dazu ausgehobenen Grabenſyſtem in Oppy eingelißt. Als dam am 
23. 1. bei Tagesanbruch der Vorſtoß im Anſchluß an die Sprengungen er⸗ 
folgte, gab es trotzdem des Unvorhergeſehenen noch genug. Die Sprengungen 
waren fo ſtark gemefen, daß fie die eigenen Gräben großenteils verſchütteten 
und sehr viele der bereitſtehenden Stürmer kampfunfähig machten. (63 gab 
dabei 3 Tote und 52 Verletzte. Das entſchloſſeue Vorgehen aller Beteiligten 
ließ den Angeiff aber doch vollkommen gelingen. Die Angreifer brachten den 
Franzoſen, die fih zum Teil heftig wehrten, ſtarke Verluſte bei und machten 
4 Offiziere und 85 Mann zu Gefangenen. Freilich hatte das Unternehmen 
ihnen ſelbſt beträchtliche Verluſte gefoftet: 34 Tote, darunter St. Hoch, und 
über 150 Verwundete. Der 23.1. jowie die ſolgenden Tage waren erfüllt 
von fefe heftigem Feuer der feindlichen Artillerie und Minenmerjer. Mehr⸗ 
mals verſuchte der Gegner auch im Handgranatenangriſf die verlorenen 
Gräben wieder zu nehmen; er wurde aber Überall abgewiefen. 

Nach diesen Vorſtoß, dem in kurzen Abftänden die ähnlichen Untere 
nehmungen Rupprecht IT und Ill in weiter rechts gelegenen Abſchnitten folgten, 
wurde der Stellungskampf ganz mit den gleichen Mitten geführt wie ſeiner⸗ 
zeit vor Dompierre. Beide Parteien ſuchten fieh gegenſeftig im Minieren 
Juborzukommen und fo lam es zu einer ganzen Reihe von Sprengungen. 
Da die beiderseitigen Rinten ſehr nahe beieinander lagen, fanden des öſteren 
erbitterte Handgranatenkämpfe um die Sprengtrichter ſtatt. Hervorzuheben 
ift dabei, daß die Franzoſen ſich in Teinem Trichter ſeſtzuſetzen vermochten, 
den wir ihnen nicht freiwillig überlichen, daß fie im Gegenteil bei solchen 
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Befegungsverfucien häufig abgewieſen wurden, fo am 27. 1. am reten 
Flügel, am 18., 20. u. 26. 2. beim ſogenannten „Trapez“. 

Verſchärſt wurden die Kämpfe im Vergleich zu Dompierre freilich durch 
viel stärkeres Eingrelſen der Artillerie auf beiden Seiten ſowie durch be- 
deutend vermehrtes Minenſchießen. Unter den franzöſtſchen Tlitgeminen Titten 
unſere Grabenbeſatzungen zweiſellos mehr als die Franzoſen unter unſeren 
Minen und die Infanterie beneidete daher den Gegner viel um eine fo 
wirkſame Waffe. 

Im Februar wurde der Regümentsabſchnitt durch zwei Verſchiebungen 
(om 1. und am 28. 2.) fo welt nach rechts verlegt, daß die Grenze mit dem 
früheren Linken Flügel des Vimh⸗Abſchnittes zuſammenftel. Vom Februar 
an wurde trotz der ſtets lebhaften Gefechtstätigkeit der Bau von ſchuß⸗ 
ſicheren Unterſtänden und rückwärtigen Linen mit Nachdruck betrieben. Daz 
durch daß man die meiſten Gräben des ⸗Labyrinths“ dem Verfall preisgab, 
einige wenige aber um fo feſter ausbaute kam man, wenn auch Tag für 
Tag mit feindlicher Feuerwirkung und dem Winterwetter ringend, allmählich 
in den Veſitz eines geordneten und widerſtandsfähigen Stellungsſyſtems. 

Anfang Mürz mehrten ſich die Anzeichen, daß uns gegenüber Engländer 
die Franzoſen abgelöſt hatten, und in der Mitte des Monats war dieſer 
Wechſel, der wohl allmählich vor fih ging, überall ſeſigeſtellt. Um Klarheit 
über den neuen Gegner zu bekommen, machte am 26. 3, ein Zug der 
3. Romp. im Anschluß an drei Sprengungen einen Vorſtoß in die feindlichen 
Gräben und brachte 16 Schotten als Gefangene zurück. Nicht immer freilich 
glückten die Vorſtöße fo leicht wie damals. Die Engländer zogen es vor 
ihre vorderſten Gräben größtenteils zu räumen und mit Drahthindernis 
auszufüllen. Dieſe Erfahrung mußten am 31. 3. die 5. Komp. und am 
28. 4. die 6 Komp, welche ähnliche Unternehmungen auszuführen gedachten, 
mit ſchmerzlichen Verluſten bezahlen. 

Nachdem die Wintermonate vorüber waren, wurde allmählich ein ger 
wiſſer Abſchluß im Stellungsbau erzielt. Drei ſtarte Linien reihten ſich 
hintereinander und waren durch Unterftände und Hinderniſſe aufs Beſle 
geſichert. Die Zufuhr des Baumaterials wurde durch eine Feldbahn erleichtert 
und die Verbindung nach rückwärts war durch einen tiefen Kabelgraben 
gefichert. Als daher zu Anfang Mai 1916 der Beſehl zur Ablbſung kam, 
wurde dies ſchon wegen der Stellungsverhältniſſe vielfach bedauert. Schwerer 
noch wurde den meiſten 15 ern das Scheiden von ihrem Unterkunſtsort Oppy, 
der durch viermonatliche rührige Arbeit aus feinen verwahrloſten Zuftand 
herausgeriſſen und in ein angenehmes N uhequartier (mit Bad, nenen 
Stajernen und Offilerswohnmngen, Kino ufw.) verwandelt worden war. 

Am 6. u. 7. 5. 16 wurde das Regiment durch Nefguf.Ngt. 64 abgellſt. 
15, marſchlerte am 6.5. nad) Gorbehem, wo am 7. 5. auch IIL/ID, eintraf. 
4/15, tam am 7. 5. nach Gftrées, Am S. 5. marſchierten 1.15. nach 
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Cambrai, 11/15. nach Mnbiguy, II. (15, Negimentsftab und MGR. nach 
Bugnicourt. Am 9.5. wurde das ganze Regiment in Gambrai zufammen- 
gezogen. 

Am 11. 5. erfolgte der weitere Abtransport mit der Bahn. 


VI. Die Schlacht bei Verdun. 
022. Mat bis 15. Juli 1918). 

Geſamtlage: Der deutſche Angriff auf Berdun Hatte ein unsagbar 
blutiges Ringen herauſbeſchworen. Der große dentſche Vorſtoß im Fe- 
bruar 1916 vermochte die erhofften Erfolge nicht ſoſort zu bringen: 
deswegen waren die folgenden Monate von den erbittertſten Stämpfen 
erfüllt. Gegenüber den deutschen Angriffen machten die Franzosen ver- 
zweifelte Auſtrengungen ihre größte Feſiung zu retten. Als die Gegner 
Ende Mat in dem Bogen um Verdun eben Boben zu gewinnen brohten, 
da wurden fie noch einmal von einem ungeheuer wuchtigen Angriff der 
deutschen Truppen gefast, der nach wochenlangen, furchtbaren Kämpfen 
auf dem rechten Maasuiſer bis zur leiten Verteidigungslinie der Franzoſen 
gelangte: der Linie von der „Kalten Erde“ lber den Südrand des 
Dorfes Fleury zur Schlucht von Souvllle. An dieſen Kämpfen hatte 
auch das I. bayer. A. Sr. blutigen Anteil. 


1. Kämpfe um Fort Douaumont, ſüdlich des Forts und im 
Caillette⸗Wald. 
(22. Mai bis 5. Juni 1916). 

Das Regiment war über Namur-—Arlon in die Gegend von Longuyon 
transportiert worden. Am 12. Mai wurden die Unterkunftsorte bezogen 
und gwar kam der Reglmentsſtab nach Merch le Haut, 1/15. nach Londres, 
Murville und Prentin, II /15, nach Mercy le Haut und Bondrech, III. (15. 
nach Filières und FJopperourt, M. G.. nach Prentin. Es war bekannt, 
daß das I. bayer. M.S. bei Verdun eingeſegt werden follte; man traf daher 
vom 12.—21, Mai alle Vorbereitungen hieflür. Während aber das 15. Inf Ngt- 
urſprünglich erft am 26. Mai in feinen Kampfabſchuitt rücken jollte, kamen 
am 22. Mai nachmittags platzlich fehe eilige Marſchbefehle. Das Regiment 
wurde innerhalb weniger Stunden mit Bahn und Laſtkraftwagen nach 
Mangiennes Regimentsſtab und III. /15.), Billy fous Mangiennes (I. /15.) 
und Ramagne (4/150 transportiert und mußte iich auf sofortigen Einſatz 


gefaßt machen. Den Grund hiefür gab der ungeheure (eſchllzdonner der 


mabläffig aus Sitben herarrollte, deutlich an: ein franzöſiſcher Angrifj füdlich 
Douaumont hatte Erfolg gehabt und das Fort ſelbſt war gefährdet. Im 
Drang der Ereigniſſe war daher keine Ablöfung der bei Douaumont einge- 
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fegten 5. preuß. Inf. Div. möglich, jondern die Negimenter der 2. bayer. Inf. 
Div. wurden derſelben einzeln unterſtellt. 

Am 29. 5. vorm. wurden II. u. III 15 ſowie M. Gg K. und der zugeteilte 
Scharſſchlitzentrupp 189 in den Wald Azannes les Noueiles beordert. Gleſch 
darauf erging Befehl, daß das ganze Regiment in das Herbsbois zu rücken 
habe. Während 1/15. dort zunächſt lieb, wurden bie Übrigen Teile gleich 
nach ihrer Ankunft weiter vorgezogen. Von II./15., dem die M. G.⸗Formationen 
zugeteilt waren, kamen B., 6. u. 7. Komp. in die ſogenannte Brale-Schlucht, 
8. Komp, in den Haſſoule⸗Waldz III. 15. marſchierte an den Nordrand des 
SHaume-Waldes. Als der Negimentsftab gegen 80 abends, den Truppen 
voraus, in der Brale-Schlucht anlangte, erlitt das Regiment feinen erſten 
empfindlich ſchweren Verluſt vor Verdun: Faft noch ehe ein Mann ins 
Feuer gekommen war, fiel fein allverehrter Führer, Oberſt Abel, von einer 
Granate getroffen. „Ein tragiſches Geſchick iek es nicht zu, daß dieſer Held 
fein schönes Regiment, für das er in jeder Hinſicht fo fehe geſorgt und fo 
vieles geleistet hatte, in ruhmvollſter Zeit zum Siege führte“ (riegstage⸗ 
buch des 15. bayer. Inf Ages. vom 23. 5. 1910). 

So wurde der 24. Mai, enter der ſchwerſten Tage für das Regiment, 
eingeleitet. Die Lage um Fort Douaumont war, als das Regiment eingriff, 
bedenklich in milſtäriſcher und — weil auf den Beſitz des Forts von der 
öffentlichen Meinung größter Wert gelegt wurde — auch in polltſſcher Hinſicht. 
Der Gegner war in die Süidweſtecke des Forts eingedrungen und hatte bis 
dahm den dort befindlichen Panzerturm gegen alle Angriffe der 5. Inf. Div. 
gehalten. Südöstlich des Forts, im Caillette-Wald, beſtand auserdem eine 
große ilde in den abgekämpften Verbänden. 

Zunüchſt wurde II. / 15. eingejegt. Als es 2% nachts aus den Erdllchern 
des Brale⸗ und Haſſoule⸗Waldes ſtieg und unter dem nie ruhenden Feuer 
von Hunderten von Geſchützen gegen Fort Douaumont marſchierte, hatte es 
ſchon ſtarke Verluſte zu erleiden; denn es mußte nicht weniger als drei 
feindliche Sperrſeuerzonen durthſchreiten und hatte, da auch die gewandteſten 
Flihrer in ſolchem Gelände leicht verſagen, viel Aufenthalt. 

Erſt nach 600 vorm. waren alle Teile des Bataillons im Fort angelangt. 
Dort befeste die 7. Komp. die Norbweſtecke um ein weiteres Ausdehnen des 
eingedrungenen Gegners zu verhindern. Die 6. Komp. nahm in der öſtlichen 
Hälfte der Südfront des Forts und im Gelände bis zu dem Wegeſtern 
SL Douaumout Auffiellung aud wies von da mehrere kleine Vorſtöße 
des Gegners ab. Gegen 12% mittags vertrieb 8/15. im Verein mit der 
4. Komp. des preuß. Jöger⸗Batls. 3 den Gegner vom Dach des Forts und 
dem Panzerturm, rollte den weſtlichen Fortgraben auf und machte dabei 
etwa 200 Gefangene. Darauf erging vom Kemdr. II. (15. der Befehl jofort 
nach Süden vorzuſtoßen um im Verein mit dem 12. bayer, Inf. gt. das 
weſtlich des Forts im Angriff ſtand, Raum zu gewinnen. Die 8. Komp. 
konnte aber in dem ungeheuer heftigen Feuer, das feindliche M.G. aus dem 
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Werk (bei Punkt 323%) und der Kiesgrube ſüdlich Fort Douaumont ver- 
ſtärkten, nur etwa 50 m über das Fort hinauskommen. 

Gegen 4 nachm. wurde darauf das ganze II. Batl zum Angriff 
angeſetzt: indem 5 u. 7. Komp. weftlich, ein Zug der 6. Komp. bſtlich der 
8. Komp. borftießen, follte das Bataillon eine Linie 600—800 m füdlich 
Fort Douaumont, eiuſchließlich der Kiesgrube gewinnen (= Linie 1—6— fies- 
grube —13—14). Ungeachtet der fehlenden eigenen Artillerievorbereitung, wle 
des empfindlichen feindlichen Artillerie M.G- und Infanteriefeuers und 
trot des schwierigen Teichtergeländes gingen die Truppen unaufhaltsam vor. 
Durch geſchickte Ausnutzung des Geländes gelang es ihnen allzu große 
Verluſte zu vermeiden. 5. Komp. geriet freilich zu weit rechts in das Graben⸗ 
gewirr des fogenaunten ⸗Irrgartens“, die übrigen Teile der Angreifer aber 
hatten gegen 500 nachm. mehrere feindliche Gräben geſtürmt und gegen 
400 Gefangene gemacht. Ihr Ziel war, mit Ausnahme der Kiesgrube, 
erreicht (etwa Linie 1—8—13.—14) und in der gewonnenen Stellung hielten 
die Kompagnien trotz ſtärtſten feindlichen Feuers aus, wehrten fogar einen 
franzöſiſchen Gegenangriff blutig ab. Abends erkundete 8. Komp. gegen die 
Kiesgrube, fand fie aber zu einer Wegnahme zu ſtark beſetzt. 

Gleich nach dem Vormarſch des II./15. war das I. Batl. und M. G. 
Scharfſchülzentrupv 189 in die Brûle- Schlucht vorgezogen worden. 2. u. 3. Komp. 
erhielten mittags Befehl in die Hoſſonle⸗Schlucht zu rücken. Dort angelangt 
bekamen fie den Auftrag. eine Lücke zwichen dem im Angeiff füblic Fort 
Douaumont befindlichen II. 15. und dem preuß. Inf Ngt. 24 im Callette⸗ 
Wald zu ſchließen. Die beiden Kompagnien erlitten ſchon auf dem Marſch 
zum Fort ſchwere Verluste, da feindliche Flieger das Artillectefeuer auf fie 
lentten. Leider war dann ihr weiteres Vorgehen ebenſo nugloë als verluſt⸗ 
reich. In derlungsloſem Gelände dem heſtigſten Feuer preisgegeben, konnten 
fie ſich kaum Über das Biel ihres Vorſtoßes klar werden. Der Callette⸗ 
Bald z. B. war gänzlich vom Erdboden getilgt, fo daß große Teile, an 
Douaumont vorbeigehend Richtung auf ein weiter öſtlich gelegenes Waldſtüt 
nahmen. Nur kärgliche Nefte der gänzlich zerſprengten Kompagnien komen 
ſchließlich in den Linien des Inf gts. 24 an und wurden nach Einbruch der 
Dunkelheit wieder in die Haſſoule⸗Schlucht entlaſſen. Dort bildeten fie 
fortan eine kombinierte Kompagnie. 

Gleichzeitig mit 1/15. war auch die 12. Kamp. nad) Donaumont gericht 
um die dortige Fortbeſatzung zu verſtärken. Sie erlitt, kaum an threm 
Beſtimmungsort eingetroffen, infolge der dauernd heftigen Fortbeſchießung 
namentlich den ſchweren Berkuft, daß drei ihrer Offiziere Gomb Führer 
Oberlt. d. Ref. Reiſer, Lt. Hörchner und Hausladen) von einer Granate 
getroffen fielen. 9, 10. u. 11. Komp. waren nach dem Abrütken der 2. u. 
3. Komp. zur Verfiigung der 6. Inf Div. in die Haſſonle⸗ Schlucht marſchlert. 


) Die Punktzahlen find nach Karte 1: 10900 angegeben. 
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Am 25. 5. übernahmen die 2. bayer. Inf. Div. und 4. bayer. Inf. Brig. 
den Befehl im Abſchnitt. Die Diviion ſette den Beginn des weiteren Angriffs 
auf 656 vorm. feft. Es ſollte die Linie Thiaumont⸗FJerme Punkt 322—Kies⸗ 
grube genommen werden. 

Im Abſchnttt des 15. Inf. gts. hatte freilich immer noch der Kunde 
des (ahgelöften) Leib⸗Grenadier⸗ gts. Nr. S den Befehl. Derſelbe beorderte 
in den erſten Morgenſtunden die 1., 4, 10. u. 11. Komp. nebft den Stäben 
I. u. III /15. nach Fort Douaumont, Der mdr. 1./15. wurde als Fort- 
kommandant beſtimmt. 9. Komp. beſetzte gleichzeitig die am linken Flügel 
von 11/15. beſtehende Lücke. 

Schon bevor der Angriffsbefehl bekannt geworden war, hatte 
den Auftrag betommen, fich mit 7. u. S. Komp. in den Beſit der 
zu jegen. Das gelang den drei Kompagnien in einem berraſchenden Vor- 
ok. Sie konnten auch die an die Kiesgrube anſchließenden Gräben beſetzen 
und mit der D. Komp. Verbindung aufnehmen. Sodann führten 10. u. 11. Komp. 
einen ungeftlimen Angriff auf die Gräben weſllich der Kiesgrube aus, konnten 
aber ihr Ziel in dem heftigen W. G.⸗Feuer aus dem J. Raum bei Punkt 323 
nicht erreichen. Beide Kompagnien hatten außerordentlich ſtarke Verluste. 
Tagsüber hatten alle eingelegte Truppen unter ſtärkſtem Feuer zu leiden, 
das jede Verbindung mit dem Fort unmöglich machte. Abends wurde die 
gewonnene Linie von 4, 1. u. 9. Komp. beſetzt und II. (15. ſowie die Reſte 
von IIL./15. kamen üs Fort. Von num ab hatte der Führer des 15. Inf Rgts., 
Major Heiden, den Befehl im Abſchnitt 

Am 26. 5. ſollte vom 15. Inf. Rgt. das J. Werk bei Punkt 323 genommen 
werden. Hiezu war die 7, Romp. beauftragt, deren Vorgehen ſich auch die 
am rechten Flügel des Regimentsabſchnitts liegende 4. Komp. anschließen 
ſollte. Da aber, gerade als die 7. Komp, vom Fort Douaumont vordringen 
wollte, ein feindlicher Angriff gegen Dorf Douaumont im Gange war, jo 
unterblieb der eigene Vorſtoß. Die angreifenden Franzoſen wurden vom 
12. u. 15. Jap Ngt. gemeinſam abgewieſen. 

In der Nacht zum 27. 5, löſten 5., 7. u. 6. Komp. in vorderſter Linie 

8. Stomp. blieb als Reſerve im Fort, als beſſen Beſatzung 11. u. 12. Romp. 
immt wurden. Stab III. u. 9. Komp. kamen in die Brüle- Schlucht, 
10. Komp. in die bastelt Sit. 1/15. kamm als Vrigadereſerve in Gerde- 
bois und Chaume⸗Wald. 

Die nächſten Tage (28.—30. 5.) brachten keine Veränderungen. Zu weiterem 
Angriff waren aber dem Regiment feit 30. 5. II./20. u. % III. /20. bayer. Buf- 
Rats., die 2. Feldpion. Komp. u. eine leichte Minenwerfer- Abteilung unterſtellt. 

Der Gefechtsſtreiſen des Regiments wurde in gwei Unterabſchnitte eln- 
geteilt, deren Trennungslinie durch den Ostrand der Siesgrube lief. Am 
Abend des 31. 5. rückten, nachdem tags über unſere Artillerie den Angriff 
durch ſtärkſtes Feuer vorbereitet hatte, 1/15. (rechts) und II. /20. (ins) in 


ab. 
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vorderſte Linie. Die übrigen zur Verfügung des Regiments ſtehenden Truppen 
lagen im Fort Douaumont und weiter nördlich. Um 526 vorm. des 1. 6. 
war die ganze Bereitſtellung, vom Gegner unbemerkt, vollzogen. Nachdem 
daun unſere Artillerie ein mehrſtündiges Wirkungsſchießen auf die feindlichen 
Stellungen abgegeben hatte, brachen die Sturmtruppen um 90 vorm. in 
ſchneidigem Angriff vor. Sie erreichten über alles Erwarten ſchnell ihr Ziel 
(Linie 3253705657 7899). Die feindliche Infanterie leiſtete nur 
geringen Widerftand und auch die Artillerie des Gegners hatte nicht [ofort 
mit ihrem Sperrſeuer eingeſezt. Im Vorwärts kommen stark behindert war 
allerdings der rechte Flügel (4./15.) durch das M.G.-Feuer aus dem J-Raum 
bei Puntt 323. Doch gegen 11% vorm. wurde auch dieſer lange geſähr⸗ 
liche Widerſtandspunkt von dem rechts anſchließenden III. I. bayer. Juf Ngt. 
im Verein mit 4/15. genommen und gleich darauf fiel die dort gelegene 
Batterie a in die Hände der Stürmenden. Bum zweiten Mal hatte ſomit 
das Regiment auf dieſer blutigen Walſtatt wertvollen Boden gewonnen. 
Im Abſchnitt der 2. baper. Inf Div. wurden an dieſem Tage 24 frauzöſiſche 
Dffigiere und 844 Mann als Gefangene eingebracht und das 15. Inf. Rgt. 
hatte reichlichen Anteil an dieſem Ergebnis 

Nachmittags wurde auf Grund von Fliegermeldungen ein ſtarker Ge- 
genangeiff erwartet. Das Regiment traf daher alle Vorbereitungen un 
denſelben aufzufangen. Während in vorderſter Linie 4/15, 1. 15, und die 
kombinierte Kompagnie des 1/15. (Hoferer), daun 6/0. u. 8,/20. lagen, 
bildeten die übrigen Teile von II) 20. zuſammen mit 1120. eine zweite 
Linie in der Sturmansgangftellung und in der Nacht wurde zwiſchen dieſer 
Stellung und dem Fort von 12./20. und der aus 9. u. 10/15, fombinterten 
Kompagnie Seiler noch eine dritte Linie hergeſtellt. Diefe Tiefengliederung 
wurde nach Norden fortgefegt: im Fort lagen 8./15, die Stäbe III. 20. u. 
1/15. jowie die 2. Feſigs. Plon komp., in der Brale-⸗Schlucht Stab II. 15. 
und 7/15, im Chaume⸗Wald Stab II /15. mit 5. u. 6. Komp. 

Der erwartete Angriff unterblieb. Dafür hatten aber die maffierten 
Truppen in den nächſten Tagen unter heftigſtem ſeindlichen Artilleriefeuer 
Jebe zu leiden, fo daß das 15. Inf Agt. troy inzwwicchen eingetroffenen Er- 
ſatzes rajh wieder zuſammenſchmolz. In den Nächten vom 4/5. u. 5/6. 6. 
wurden dann die beiden Unterabfehnitte des Regiments vom Jüg. Rg. 2 
des Alpenkorps abgelöst. III /15, blieb als Fortbeſatzung in Douaumont, 
Regimentsſtab, II. 15. und M. G.-Formationen kamen ins Herbsbois, wohin 
ab 7. 6. auch 1/15. rückte, das auf ungenau gegebenen Befehl hin zunüchſt 
nach Dorf Wavrille marſchiert war. 


2. Kämpfe bei Zwiſchenwerk Thiaumont und auf der Kalten Erde. 
(7. Juni bis 15. Juli 1916.) 

Die kurze Naft in primitivſter Unterkunft, welcher fih eg des Regiments 

am 6, u. 7. 6, erfreuten, war ganz mit Vorbereitungen zu neuem Angriff 
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ausgefüllt. Bei dieſem zweiten Einſatz bekam aber das Regiment keinen 
eigenen Gefechtsabſchnitt, ſondern feine Bataillone beteiligten fih einzeln an 
der Schlacht. III. (15. hatte vom 7.—18. 6. ſtändig zwei Kompagnien als 
Fortbeſatung in Douaumont liegen und ſchickte die übrigen beiden Rom- 
paguien zur Naſt ins Herbébois. 

115. wurde am 7. 6. der Gruppe Poliezta (12. bayer. Juf. gt) unter- 
ſtellt, welche im Angriff dicht öſtlich der Thigumont⸗Fme. in füdweſtlicher 
Richtung Raum gewinnen folte. Das Bataillon rückte abends in den 
Foſſes-Wald und nachts au den Steilhang nördlich Dorf Donaumont. Es 
war als zweites Sturmbataillon für den am 8. 6. jtattfindenden Angriff 
der Gruppe Policzka eingeteilt und nahm am Morgen dieſes Tages Bereit: 
Heilung: 4. Komp. bei der ſogenaunten alten Batterie (bei Punkt 652), 
2. Komp. in Gegend des I-Raumes (bei Punkt 323, 1. Komp. an der 
Straßengabel ſüdlich Fort Douaumont (bei Punkt 324). 3. Komp. blieb als 
Neferbe am Steilhang liegen. Nachdem das erfie Sturmbataillon (12. 
fein Angriffsziel 10% vorm. erreicht hatte, rückten 4, 2. u. 1. Komp. 15. Inf. 
Mgt. in deſſen Ausgangsſtellung öſtlich der Thiaumonk⸗Fine. 3. Komp. ins 
J. Werk bei Punkt 323). Da weiter weſtlich (vom 20. u. 1. bayer. Inf. Rgt.) 
die gerwünſchten Linien nicht erreicht werden konnten, ſollte der auf 54 nachm. 
angeſetzte Sturm des 1. 15. unterbleiben. Dieſer Befehl erreichte aber die 
Truppen der Gruppe Policzta nur zum Teil 1, 3. u. 4. Komp. 15. Juf.⸗ 
Not. fegten mit den Reſten vor II, 12. zur ausgemachten Zeit den Angriff 
fort und der Kompagnieführer 2/15. (Ot. d. Nej. Hoferer), der allein von 
der Anderung Kenntnis erhalten hatte, entſchloß ſich darauf ebenfalls zum 
Angriff. 

Die Stllrmenden, denen fih am linten Flügel auch das JägNgt. 2 
anfchloß, gewannen in ſchweren Kämpfen noch weiteren Boden (etwa bis 
Linie 367—376). Mehrere franzöſiſche Gegenangriffe und die eigenen ſchweren 
Verluſte geboten ihnen aber ſchließlich halt: 1/15. hatte feine ſämtlichen 
Offiziere verloren und dazu feine Mannſchaften bis auf etwa 150 Gewehre! 
Am Abend des 19. 6. wurde das Bataillon vom III./12. abgelöst und kam 
als Brigadereſerve ins Herbabois. 

115. war am 8. 6. wegen Beschießung des Herbobois an deffen Nord- 
rand gerlidt, in das sogenannte Lager Sonmozannes. Am Abend wurde 
das Bataillon dem 20. Juf. gt. unterſtellt und marſchierte bei ſtrömendem 
Sym in den Foffes-Wald. Von dort wurden Stab 11/15. u. 8. Komp. am 
in den Chauſſcur⸗Wald vorgezogen. Am 10. 6. fam 8. Komp. an den 
Steeg nördlich Dorf Douaumont, während die 7. Komp., die an ihrer 
Stelle in den Chauſſour⸗Wald rücken follte, verſehentlich in die ſogenannte 
Totenſchlucht marſchterte und dort blieb. In der Nacht vom 10./11. 6. lte 
11/15. das IL/1. bayer. Inf. Ngt. in vorderer Linie dicht nördlich der Thiau⸗ 
mont⸗Fme ab: 6. 8, D. Komp. waren im Trichtergelinde in Stellung, 
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T. Romp. bildete die Reſerve am Steilhang nördlich Dorf Douaumont. Die 
Herſtellung des Anſchluſſes an den rechts liegenden Truppenteil gelang, 
nach Inks war die Verbindung feit dem Angriff des 1.15. abgeriſſen und 
konnte nicht aufgenommen werden. Die dorthin geſchickten Patrouillen 
kehrten nicht zuriſck Bereits in der Nacht vom 11.42. 6. wurde das durch 
unaufbörlich ſchwerſtes Feuer start gelichtete Bataillon abgelöst und lag an 
den nächſten beiden Tagen am Steilhang nördlich Dorf Douaumont und 
in der Foſſes-Schlucht. 

Am 15. 6, wurde das Regiment, das feit feinem Einſatz in faſt un- 
unterbrochenen Kämpfen gegen 300 Tote (darunter 16 Offiziere) und bei 
1500 Verwundete verloren hatte, abgelöſt. Stab III. 15. u. 10. u. II. Komp. 
blieben allerdings noch bis zum 17. 6. abends als Fortbeſatzung in Donaumont. 
In ſehr anſtrengendem Marſch auf grundloſen Wegen gelangten am 15. 6. 
der Regimentsſtab nach Viviers, 1.15. nach Petit Faily, Pt. ion) und 
Ham les St. Jean, 11/15. und Scharfſchützentrupp 189 nach Revsmont, 
Vipiers und Colmey-—Flabeubille. III /15., M. G. K. u. M.G.⸗Zug 14 nach 
Braumont. Fresno la Montagne und Montigny. Am 19. 6. wurden Stab 
1/15. mit 1, 2 u. 4 Romp. nach Billers la Chèvre, 3. Komp. nach Fresnoh 
la Montagne gelegt, während 11. Komp. nach Fermont marſchierte. 

Am 22. 6. erging au das Regiment der Befehl zur Bereitſtellung zu 
einem großen Angriff der Divifton, der am 28. 6. ftattfinden ſollte Regie 
ments ſtab, I. u. III. Bati. mit M. G. K. u. M. G.⸗Zug 14 marſchierten bei 
ſchwüler Sommerhitze nach Grand Failly, II./ 15. mit Scharſſchützentrupp 189 
nach Petit Faily. Am 2. 6. ging der Marſch weiter und zwar kamen 
Regimentsftab, Il 15, MER. u. M.@.-Zug 14 nach Billers les Mangiennes, 
die übrigen Teile nach Merles. Am 25. 6. marſchierte das Regiment über 
Mangiennes in den Thil- und Mont Autbs-Wald und biwatierte dort. Mm 
nüchſten Nachmittag wurde es über Ville — Beaumont in den Foſſes⸗Wald 
vorgezogen. Das Regiment unterſtand der der 2. bayer. Juf. Div. unter- 
ſtellten 11. Bayer. Inf. Brig. Es entfandte noch am 26. G. nachm. L 15 in 
die Albaln⸗ Schlucht, II. 15. in die Chouffour⸗ Schlucht, III. 15, u. MGN. 
in die Foſſes⸗Schlucht. 

Am 27. 6. und in der Nacht zum 28. 6. wurde das 15. Inf. Rgt. nener- 
dings in den inzwischen gewonnenen Linien eingeſetzt. 1/15, war dem 
12. bayer, Inf gt. unterftellt worden und entfandte am 27. 6. zunüchſt 
1 u. 4 Komp. um Lücken auf dem Höhenrücken der „Kalten Erde“ zu 
ſchließen. Da die beiden Kompagnien nicht genügten und zum Teil ſchon 
beim Vorgehen zerſprengt wurden, mußten auch noch 3. u. 2. Komp. in das 
12. Ju, gt eingeſchoben werden. Auch diesmal erlitten ſämtliche Kompagnien 
ftarte Verluſte auf dem helßumlämpften Schlachtfeld. 

Der Reſt des Regiments hatte am Abend des 27.6. das 20. bayer. 
Juf gt. in jener neuen Stellung am Nordrand der Weinbergſchlucht 
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(Linie 819—820—821) abzulzſen. Der Regimentsſtab kam an den Steil- 
hang nördlich Dorf Douaumont, die Batalllonsſtäbe II. u. III. 15 rückten in 
die Batterie c. Die Nompagnten beider Bataillone verirrten ſich beim Bor- 
marſch durch das zerwilhlte Trichtergelände fo daß keine an den beabſichtigten 
Platz gelangte. Trotzdem gelang es die fart vermischten Verbünde, von 
denen Teile bis ins Dorf Fleury abgekommen waren, in die beſohlene Linie 
zu bringen. Sie lagen dort während der nächſten drei Tage und hatten 
unter dem feindlichen Feuer an dem eingeſehenen Hang ebenſo zu leiden 
wie an dem empfindlichen Waſſermangel. In der Nacht zum 1. 7. wurde 
das Regiment durch E. Garde- Inf. gt, abgelöft und kam in den Foſſes⸗ 
Wald. Es hatte lediglich mehr eine Gefechtsftärke von etwa 250 Mann pro 
Bataillon. Am 2. 7. fam III. (15. in das Waldlager IIa ſüdlich Merles, 
das übrige Regiment in das Romagne-Lager. 

Ein letztes Mal wurde das Regiment vom 7. 7. ab in der Angriffs- 
schlacht vor Verdun verwendet. Nachmittags marſchierten Regimentsſtab, 
II. u. III. /15. nebſt M.G.-Formationen in die Foſſes⸗Schlucht, 1/15. in die 
ſogenaunte gtüchenſchlucht. Am 9. 7. abends, während die schweren deutſchen 
Geſchoſſe das Fort Baur ſturmreif schlugen, Löfte das Regiment das 20. Inf 
Mat. neuerdings auf der „Kalten Erde“ ab. II. u. III. /15, tamen, aller- 
dings durch feindliches Sperrfeuer ftarf zerriſſen und vermiſcht, in vordere 
Linie. 1./15., das nach großen Abſtellungen zu Trägerkommandos nur mehr 
aus gwei Kompagnien beftand, als Reſerve an den Steilhang nördlich Dorf 
Douaumont, neben den Regimentsſtab. Auch II. bayer. Inf Rgt. war, 
auf der „Kalten Erde“ liegend dem Regiment unterſtellt Feindliche An- 
griffe erfolgten während der nächſten Tage nicht. Doch war der Aufenthalt 
auf biefen furchtbaren Höhenzligen und in den unheimlichen Schluchten, die 
ſeit dem Einſatz des Regiments in ein unüberſehbares Leichenfeld verwandelt 
worden waren, auch fo berluſtreich und aufreibend genug. Am 14. 7. abends 
wunde das Regiment endgllltig durch das preuß. Inf gt. 14 abgelöft und 
marſchterte Über den Thil⸗Wald in das Lager Merles-Sid. Am 16. 7. ging 
der Marſch weiter nach Chareney Megimentsſtab, W. G.⸗Formationen, IIl. 
und Cons la Grande Ville (J. u. 1/150, von wo aus die Reſte des vor 
kurzen Wochen noch jo ftartlicen Regiments mit der Bahn abtransportiert 
wurden. 


VII. Der Stellungskrieg im Wald von Apremont, 
(18. Juli bis 6. Oktober 1916.) 
Geſamtlage: Stellungstrieg. 


Das Regiment wurde am 17. 7. in St. Benoit (lll /15 und Vigneulles 
(übrige Teile) ausgeladen und marſchierte nachts bel strömendem Regen in 
das Waldlager Nen⸗ Württemberg. Dort übernahm es die guten Quartiere 
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des 7 bayer. Inf Rgts. und löſte dieſes Regiment auch in dem Frontabſchnitt 
des großen Waldes von Apremont ab, der nach der Karte la Baur ery 
benannt ift, in früheren Kämpfen aber den Namen „Kuhtopf“ bekommen 
hatte. Das 15. Inf. gt. lernte nun einen neuen Teil der großen, durch 
ganz Frankreich gezogenen Befeftigungslinien lennen. Während fich in Nord- 
frankreich die beiden Parteien zumeiſt im ebenen Gelände gegenüberlagen 
und im Rücken ein reiches Hinterland mit vielen, Häufig ſehr ſtattlichen 
Dörfern liegen hatten, war das Oſtufer der Maas in dieſer Gegend von 
fart anfteigenden Höhen durchzogen, deren riefige Yaubwwälder nue ſpärlichen 
Dörfern Raum gebeten hatten. Schon bald. nachdem die fiegreich einge⸗ 
drungenen deutſchen Truppen hier in die feſten Linien des Stellungskrieges 
gebannt worden waren, hatte ſich daher die Notwendigkeit ergeben, für die 
vlötzlich fo zahlreich gewordenen Bewohner der unwirtlichen Gegend neue 
Unterkunftsmöglichteiten zu ſchafſen. So waren, der feindlichen Sicht ent- 
zogen, in den bewaldeten Schluchten überall ſorgfältig gebaute Vagerdörfer 
entjtanden, die alle glänzendes Zeugnis ablegten von deutſchem Fleig und 
Ordnungsſinn. Vorn aber, wo die deutſchen Truppen Halt gemacht hatten 
und die Franzoſen ihnen meiſt auf nächte Nähe gegenüberlagen, war der 
Wald durch die ſchweren, zähen Kämpfe geliğtet worden und fo zog fih 
denn eine 2—3 km breite, verwüſtete Bone iber Höhen und Tiler, durch 
den dichten Laubbeſtaud. Bereits am 18. 7. kam 1/15. mit , jeder om- 
pagnie in die erſte, mit dem übrigen Drittel in die zweite Linie des etwa 
2 km breiten Negimentsabſchnitts und III. (15. In Bereitichaft (je eine Hom- 
pagnie in: 1.) 3. Linie, 2.) in das Erdwerk an Straße Apremont—St. Mihiel, 
3) in das „Lärchenwäldchen“, den Stützpunkt Hohenſtaufen, 4.) in die 4. Linie). 
Das 7. bayer. Inf. Rgt. hinterließ eine ftar? ausgebaute Stellung mit zahl- 
reichen Berteidigungslinien, Lauſgräben, Stlizpunkten und ſonſtigen Anlagen 
des Stellungskrieges. Gute, zum Teil ungewöhnlich tiefe Unterſtände waren 
in den fteinigen Waldboden gehauen. Eine Neuerſchetnung, die ſich in der 
Folge freilich nicht ſonderlich bewährte, war, daß die natiirlichen Steinwände 
der Gräben Häufig noch durch Mauerwerk und Betonarbelten verfiärkt worben 
waren. Den bald einſetzenden ſchweren Minenbeſchießungen der Franzoſen 
hielten diefe Mauern doch nicht ſtand und fo bildeten die eingeſtürzten 
ementklüße des öfteren graße Hinderniſſe in den Gräben. 

Die Sefechtstätigfeit war im allgemeinen mäßig, lebte aber nicht jeltex 
zu großer Heftigkeit auf Hüben und drüben waren zahlreiche Minenwerfer 
eingebaut, die, oft ungeſtört von anderen Waffenwwirkungen, förmliche Duelle 
miteinander ausfoditen. Da das Regiment feine Minenwerfer ſelbſt zu 
bedienen hatte, jo war es bald daran gegangen, eine eigene Minenwerfer⸗ 
kompagnie zuſammenzuftellen. Dieſe najm den Kampf mit den französischen 
Minemwerſer-Schützen energiſch auf und jo war es an den Spätnacämittagen 
des Auguft-September bald eine gewöhnliche Erſcheinung geworden, daß 
Hunderte von Sprengladungen aller Größen hinüber und herüberflogen 
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